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ir die Monate November und December 1885 auf
die „Halliſche Zeitung“ (amtliches Organ des Kgl.
Landrathsamtes des Saalkreiſes) nebſt landwirthſcha ft
lichen Mittheil ingen“ und „Jlluſtrirtem Sonn-
tagsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle
und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition,
zum Preiſe von 4 2,90 entgegen. J

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung
vom Tage der Beſtellung ab, ſowie der Anfang des Romans
„Wilde Wogen“ gratis und franco geliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

r „;JFr J -—;-————-JUnſere liberalen Wortführer auf der Suche
nach der Reaction.

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem am
nächſten Donnerstag bevorſtehenden Termin der Wahl
männer-Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten-
hauſe und noch kann man nicht ſagen, wenn man das
Ganze der Wahlbewegung überſchaut, daß dieſelbe irgend
wo höhere Wogen geſchlagen hätte. Jn unſerem Wahl
kreiſe Halle-Saalkreis allerdings hat dieſelbe durch
die uverwartete Linksſchwenkung der nationalliberalen
Parteileitung und den dadurch entſtandenen Zwieſpalt
im nationalliberalen Lager, ſowie durch die in den
Vordergrund tretende Perſonenfrage ein lebhafteres
Tempo angenommen. Die Ausſichten der Conſerva-
tiven auf Erlangung mindeſtens eines Mandats mit Unter-
ſtützung eines erheblichen Theiles der von der Parteileitung
ſich emancipirenden Nationalliberalen geſtalten ſich in
Folge deſſen mit jedem Tage günſtiger. Dennoch
iſt, wenn man über die Grenzen unſeres Wahlkreiſes
hinaus das Ganze überſchaut, das Jntereſſe an dem Aus-
gange der Wahlen und der Eifer, ein beſtimmtes Reſultat
herbeizuführen, auffallend gering und matt. Die ſeltſam
verfahrene Stellung, in welche die hieſigen Nationalliberalen
durch die Mißleitung ihrer gerathen ſind, wird in
unſerem Wahlkreiſe u. A. dadurch draſtiſch beleuchtet, daß
Herr Profeſſor Friedberg am vorigen Montag in der
liberalen Wählerverſammlung zu Wettin äußerſt lebhaft
für das hieſige nationalliberal- freiſinnige
Compromiß eintrat, während er dem Vernehmen nach
re als nationalliberal- conſervativer

ompromiß- Candidat im Wahlkreiſe Jerichow I und
II aufgeſtellt iſt.

mitteln. Die herrſchende Politik hat eine außerordentlich
günſtige Poſition: ſie hat in der Steuer-, Wirthſchafts,
Eiſenbahn und Verwaltungspolitik einen glücklichen An

tung gegen dieſe Politik vorzubringen und dieſelbe in Miß
credit zu bringen. Andererſeits aber ſtehen abſolut keine
neuen Projekte in Ausſicht, an denen ſich der Witz der
Freiſinnigen üben und die ſie für neue Stich und Schlag-
worte verwerthen könnten. Das iſt es, was die Freiſinnigen
ſchier zur Verzweiflung zu bringen ſcheint. So armſelig
und kraftlos iſt wohl noch niemals eine fortſchrittlichfrei
ſinnige Wahlagitation geweſen, wie die gegenwärtige. Es
mag hierzu ein gut Theil die auch bei ihnen herrſchende
Ueberzeugung beitragen, daß „nichts zu machen“ und „alle
Hoffnung draußen zu laſſen“ ſei. Dennoch aber haben
ſie ſich redlich Mühe gegeben, den Mangel an Stich- und
Schlagworten, die ihnen ſonſt ihre Gegner an die Hand
gaben, und den Mangel an Kampfesſtoff, den ſie ſonſt
aus den Programmen und Zielen der nationalen
Parteien herzunehmen pflegten, durch einzelne poſitive Ge
danken aus ihrem eigenen Hirn zu erſetzen. Die „Ver-
theuerung der Lebensmittel durch die Zölle“, auf die ſie
zuerſt ihre Hoffnung ſetzten, hat freilich angeſichts der
enorm billigen Preiſe in den Hinter grund geſtellt werden
müſſen. Dafür iſt das Geſpenſt der „Reaction“ an-
geſpannt worden, um den fortſchrittlichen Wagen
in Gang bringen zu helfen. Da werden Nichtbeſtätigun-
gen von Bürgermeiſtern, die Nichterhebung einer Anklage
durch einen Staatsanwalt (wo übrigens bald Remedur
eingetreten iſt), das Verbot der Abholzung einer Allee in
Stettin, die Unterſuchungshaft einer Perſon, deren Unſchuld
ſich ſpäter herausſtellte, die Erhebung der Anklage wegen
fortſchrittlicher Parteidiäten als claſſiſche Zeichen der Re-
action angeführt und damit wird fortwährend zu operiren
geſucht, in der Hoffnung, daß ſich die Wählerſchaft von
der Exiſtenz der Reaction überzeuge. Und ſelbſt für die
Kleingläubigen fehlte es nicht an Beruhigungen. „Unſer“
Reichstags abgeordneter, Herr Alexander Meyer, hat
es in Berlin und Breslau ganz offen ausgeſprochen, daß
die Reaction ein Wolf im Schafspelz ſei, und daß man,
wenn man ſie auch nicht merke, doch daran glauben müſſe,
man dürfe ſchließlich „an die Reaction keine zu
übertriebenen Anſprüche machen.“ Noch mehr zu
denken giebt eine Bemerkung, welche neulich die „Nat.Ztg.“
machte: „Die Reaction von heute übt mit Ge-
ſchick und Conſequenz die Taktik, bei der Ver
folgung ihrer Zwecke die öffentliche Meinung
ſo wenig wie möglich herauszufordern.“ Die

„Reaction“ iſt demnach eigentlich nur für Kenner bemerk-
bar, und wer ſelbſt nichts davon merkt, darf ſich ruhig

Auch unſere hieſi-
gen liberalen Wortführer ſtimmen in ihrem Urtheil, ob

und wo die Reaction vorhanden ſei, nicht überein. Herr
Profeſſor Boretius z. B., der nationalliberal-freiſin-

fang gemacht, ohne doch erſchöpft zu ſein, ſo daß der Zu nige Compromißcandidat, findet in ſeiner großen Candi-
kunft nur die Aufgabe verbleibt, die Conſequenzen der
bisherigen Politik zu ziehen und ſie fortzuſetzen. Selbſt
die Gegner ſind nicht im Stande, Einwände von Bedeu-

ß [Nachdruck verboten.
13] Wilde Wogen.

Roman von Ewald Auguſt König.
(Fortſetzung.)

Er war als Referendar im Aſſeſſorexamen durchge
fallen ohne langes Schwanken und Bedenken ließ er ſich
als Rechtskonſulent nieder und einige glücklich durch
geführte Prozeſſe ſicherten ihm bald eine behagliche Exiſtenz.

Jn Stadt und Land hatte er ſeine Klienten, er war
geſucht wegen ſeines juriſtiſchen Scharfſinns, mit dem er
jeden Geſetzparagraphen zu Gunſten ſeines Klienten zu
drehen und zu deuteln wußte. Er übernahm alle Proceſſe,
auch die, welche von ehrenhaften Advokaten wegen ihrer
W zurückgewieſen wurden, und es gelang
ihm in vielen Fällen, auch dieſe ſiegreich durchzuführen. komme ich zu Jhnen“ Sie Jhnen“, ſagte er; „Sie werden mir amDen Gegner durch zahlloſe Nergeleien zu ermüden, beſten Austanft Kat, Fetheilen können.
war ein Kniff, den er häufig anwandte in der Regel
erreichte er dadurch das Anerbieten eines Vergleichs, deſſen
Annahme ihn vor einer Niederlage bewahrte.

Einer unehrenhaften Amtsführung konnte man ihn
nicht beſchuldigen.

Der Grund zu dieſer Erſcheinung iſt unſchwer zu er auf das Urtheil der Kenner verlaſſen.

d Tauchten auch dann und wann dunkleGerüchte auf, ſo lauteten ſie doch zu unbeſtimmt, als daß

datenrede die Verſchmelzung des Bezirksraths und des
Bezirksverwaltungsgerichts zu einer Behörde, dem Be-
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1885.Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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nicht nur völlig unverfänglich, ſondern auch entſchieden
einem praktiſchen Bedürfniß der Bevölkerung ent-
ſprechend, Herr Profeſſor Friedberg dagegen, der
nationalliberal-conſervative Compromißkandidat des
Wahlkreiſes Jerichow I und II, ſieht in derſelben
ein bedenkliches Zeichen der Reaction; er ſprach
in Wettin, um vor conſervativen Wahlen zu warnen, von
einer „Rückwärtsrevidirung der Selbſtverwaltung,
die namentlich in der Beſeitigung der Verwaltungsgerichte
zweiter Jnſtanz zu Gunſten der Bezirksausſchüſſe, in denen
der Regierungspräſident den Vorſitz führt, gipfelte.“ Herr
Spielberg meinte in ſeinem in der Beilage zu Nr. 222
des „Halleſchen Tageblatts“ abgedruckten Rechenſchaftsbe-
richt: „Die Reaction droht nicht nur, ſondern iſt vor
handen auf ſtaatlichem und kirchlichem Gebiete, die Ach-
tung unſerer konſtitutionellen Rechte ſchwindet, Eingriffe in
die geſetzliche Selbſtverwaltung werden verſucht, die Bil-
dung von Parteien nach materiellen Jntereſſen wird be
ünſtigt und dadurch der Klaſſenhaß genährt.“ Herr Pro-e ſor Haym dagegen ſprach in Cönnern, der „Saale-

Zeitung“ zufolge, ſehr vorſichtig nur von „reactionären
Tendenzen, die denn doch in unſerem Staatsleben hin
und wieder in der Luft ſchwirren.“ Man ſieht alſo,
die Herren ſind auf der Suche nach der Reaction
ſehr auseinander gegangen und werden ſchwerlich
die Frage, ob irgend eine Maßregel der Regierung
reactionär ſei oder nicht, übereinſtimmend beantworten,
und das nennt man „die wiederhergeſtellte Einheit der
großen liberalen Partei in Halle-Saalkreis“, in welchem,
wie Herr Boretius ſagte, „nach ſeiner Zuſammenſetzung
und nach ſeinen ſocialen Elementen“ nur die liberale Partei
ein Recht auf Vertretung im Landtage hat. Wie unbe-
rechtigt dieſer Anſpruch iſt, werden die conſervativen
und die Mehrzahl der nationalliberalen Wäh-
ler, hoffentlich dadurch bekunden, daß ſie am nächſten
Donnerstag einmüthig nur ſolchen Wahlmännern ihre
Stimmen geben, welche feſt entſchloſſen ſind, die beiden
Männer zu Landtagsabgeordneten für Halle- Saalkreis
zu wählen, die nach unſerer Ueberzeugung die beſten Ver
treter der ſtädtiſchen, wie der ländlichen Bevölkerung
ſind: die Herren Profeſſor Maercker und Com-
merzienrath Steckner in Halle.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die betreffs der Karolinenangelegenheit
unlängſt nach Madrid ergangene und kurz nachher im
„Reichsanz.“ veröffentliche deutſche Antwortnote legt ein
beredtes Zeugniß ab für den in der Form entgegen-
kommenden, in der Sache völlig unbefangenen Standpunkt
der deulſchen Regierueg. Selbſt der heißblütigſte
Madrider Exaltado wird im Ernſte nicht haben glauben
können, daß man in Berlin die ſpaniſcherſeits geltend

zirksausſchuß, unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten gemachten Beſitztitel auf das ſtrittige Objett unbeſehen

zimmer, in der zweiten Etage das helle, geräumige Atelier
und das Schlafgemach Hermanns.

Der „Doctor“, wie er von ſeinen Klienten genannt
wurde, war nicht geizig, er hatte alle Räume des Hauſes

elegant und komfortable eingerichtet, er liebte eine gute
Tafel und feine Weine, und bezüglich des Taſchengeldes
konnte ſein Sohn ſich nicht beſchweren, auf ſeine eigene
äußere Erſcheinung aber legte er nicht den mindeſten Werth,

ſein ganzer Anzug von dem fuchſigen Cylinderhut bis
hinunter zu den plump geflickten Stiefeln mit den ſchief
getretenen Abſätzen war altmodiſch und ſchäbig.

Unter den Klienien, die an dieſem Vormittag ihn zu
Rathe zogen, befand ſich auch Martin Grimm. Er
ar da er ziemlich ſpät kam, der Letzte, der das Kabinet

betrat.
„Sie waren mit meinem Vater befreundet, deshalb

Jch bin der
Sohn des ehemaligen Muſiklehrers Theodor Grimm, der

mit Anna Röder nach Amerika flüchtete. Meine verſtorbenen
Eltern haben einige Mal an Sie geſchrieben, ich fanb Jhre

Antwort auf jene Briefe unter den nachgelaſſenen Papieren.“
Der kleine, hagere Herr hatte ſich haſtig erhoben, er

ſtellte die Schnupftabacksdoſe, die er in der Hand hielt,Jemand gewagt hätte, eine Anklage darauf zu gründen. auf den Schreibtiſch und reichte dem jungen Mann beide
„Wegen ſeines Mutterwitzes war er bei ſeinen Bekannten

am Stammtiſche beliebt; freundſchaftlich indeſſen verkehrte
memand mit ihm, und er ſelbſt ſchien ſolchen Verkehr auch
nicht zu wünſchen.

Das kleine Haus, das er ſchon vor langen Jahren
erworben hatte, bewohnte er allein mit ſeinem Sohn und
einer alten, mürriſchen Magd, die Küche und Hausweſen
zu ſeiner Zufriedenheit verwaltete, es lag im Mittelpunkt
der Stadt, an einer ziemlich verkehrsreichen Straße.

Im Erhgeſchoß befanden ſich zwei kleine Bureauzimmer
R Wwatkabinet, im erſten Stock lagen die Familien

Hände.

„Herzlich willkommen Sohn meines Freundes!“ er-
widerte er. „Deshalb auch kamen Sie mir gleich ſo bekannt
vor, Sie gleichen Jhrem Vater. Bitte, nehmen Sie Platz.
Was führt Sie hierher zurück? Auskunft und Rath
wünſchen Sie von mir? Sie ſollen Beides haben.“

Er hatte in ſeiner lebhaften Weiſe auf einen Seſſel
gedeutet, mit der Hand über ſein kahles Haupt und den
grauen, borſtigen Vollbart geſtrichen, und nahm nun mit
großem Geräuſch eine Priſe, während ſeine ſchlauen,

der Jugend trat ich für den

alten Herrn allein, auch von dem jungen; ſie ſetzten ſich

durchdringenden Augen forſchend auf dem jungen Manne
ruhten, der ſein Portefeuille aus der Taſche holte.

„Meine Mutter ſchrieb Jhnen vor Jahren wegen des
Teſtaments, was ihr Vater hinterlaſſen hatte nahm
Martin wieder das Wort; „ſie war in demſelben zu Gunſten
ihres Bruders vollſtändig enterbt.“

„Ganz recht“, nickte der Doctor, „ich konnte in dieſer
Angelegenheit nichts thun, weil ich keine Vollmacht beſaß.
Nur auf Grund einer amtlich ausgefertigten Vollmacht
hätte ich die Vorlegung des Teſtaments verlangen können
und, erwies ſich dieſes Dokument auch als echt, ſo war
es doch geſetzlich zuläſſig, es anzugreifen, und ich glaube,
daß ich dieſen Prozeß gewonnen haben würde. Jndeſſen,
der Koſtenpunkt war nicht unerheblich

„Und meine arme Mutter beſaß derzeit kaum ſo viel,
daß ſie ihr Leben kümmerlich friſten konnte.“

„Sie ſchrieb mir nicht wieder, und die Angelegenheit
gerieth dadurch bei mir in Vergeſſenheit. Da indeſſen
Jhre Frau Mutter das Teſtament nicht ausdrücklich aner-
kannt hat, ſo ſteht s Jhnen heute noch frei, dasſelbe an-
zugreifen.“

„Jch habe heute beſſere Waffen, um Vergeltung zu
üben“, ſagte Martin, das Portefeuille erhebend, um es
dem Rechtskonſulenten vor die Augen zu halten. „Sie
waren der Freund meines Vaters, haben Sie nie einen
Verſuch gemacht, ihn mit ſeinem Schwiegervater auszu-
ſöhnen

Der Doctor klopfte mit dem Zeigefinger auf ſeine
Doſe, ein ſpöttiſches Lächeln glitt über ſein eckiges Geſicht.

„J that's, weil er es wünſchte“ erwiderte er. „Jch
war damals noch Referendar, mit dem ganzen Ungeſtüm

Freund ein, ſeine Rechte
vertheidigend. Nun, daß ich nicht hinausgeworfen wurde,
war das Einzige, das mir erſpart blieb; ich habe Worte
hören müſſen, die mich tief beleidigten. Nicht von dem



und ungeprüft anerkennen müſſe, blos weil ſie unter
dem Druck der fanatiſch erregten Volksleidenſchaft aufge
ſtellt wurden. Dementſprechend brachte die deutſche
Note die Correktheit unſeres in der Behandlung der
Karolinenfrage u en Vorgehens in ebenſo klarer
als erſchöpfender Weiſe zur Geltung und hat ſich da-
durch ein hohes Verdienſt um die Vereinfachung der
ganzen Sachlage erworben. Wenn gleichwohl das Ent-wickelungstempo der Karolinenaffaire hinter der Ungeduld

des Publikums ganz erheblich zurückbleibt, ſo erklärt ſich
das ſehr natürlich aus der Nothwendigkeit, in welche die
deutſche Reichsregierung im Hinblick auf gewiſſe Ge
pflogenheiten der ſpaniſchen Staatmänner verſetzt worden
iſt, ſich für ihre Verhandlungen mit dem Madrider
Kabinet ausſchließlich des ſchriftlichen el zu be
dienen. Ebenſo verfolgte die alsbaldige Publikation der
deutſchen Antwortnote im „Reichsanzeiger“ weſentlich
nur den Zweck, durch öffentliche Konſtatirung des dies-
r Standpunktes einer etwaigen tendenziöſen

erdunkelung der Situation thunlichſt vor-
zubeugen.

Der Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung
für das Etatsjahr 1886/87 veranſchlagt die Einnahme an Porto
und Telegrammgebühren auf 163 100 000 9600 000), Per-
ſonengeld 2385 000 200000), Gebühren für Beſtellung von
Poſtſendungen 8130000 380 000), Gebühren für Stundung
von Gefällen und für Abfertigung der Extrapoſten 90 000
Erlös für verkaufte Grundſtücke, Materialien 2c. 200 500

25000) vermiſchte Einnahmen 800 000 Vergütungen von
anderen Behörden 198 320 Witwen- und Waiſengeldbeiträge
1797 000 90400), Abſatz der Zeitungen, des Reichsgeſetz
blatts und des Amtsblatts des Reichspoſtamts 3600 000
150 000). Die Geſammteinnahmen betragen 180 300 820 das
ſind uul 10075 020 mehr als im laufenden Etat veranſchlagt iſt.

Die fortdauernden Ausgaben beziffern ſich auf 151 728214
Mark, das ſind um 8466 408 höher als im laufenden Etat,
die einmaligen Ausgaben ſind veranſchlagt auf 4835 215 um
314 843 höher. Es verbleibt ſomit ein Ueberſchuß von
23737 391 um 1 293 769 höher als im laufenden Etat.

Unter den dauernden Ausgaben weiſen die Poſitionen
für Unterbeamte mancherlei Aufbeſſerungen auf, ſo ſind für
13 000 Landbriefträger an Beſoldungen 7 930 000 gegen
7 560 000 im laufenden Etat angeſetzt. Es weiſt dieſe Poſition
außer einem Zugang von 400 neuen Stellen auch die Erhöhung
des Durchſchnittsbeſoldungsſatzes von 600 auf 610 auf.

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich die Po
itionen für Herſtellung neuer Dienſtgebäude in Küſtrin, Celle,
ingen, Kreuznach und Wismar, ſowie für den Um und Er-

weiterungsbau in Stettin, mit zuſammen 536 850 .4 als erſte
Bauraten, welche bereits für den laufenden Etat eingeſtellt, vom
Reichstag aber abgelehnt worden waren. Die Wiedereinſtellung
wird damit motivirt, daß ſich das Bedürfuiß erheblich geſteigert
und daß die Bauten ohne ernſtliche Gefährdung der Sicherheit
des Betriebes, der Jntereſſen des Publikums und der Geſundheit
der Beamten nicht mehr verſchoben werden können. Außerdem
werden neue Dienſtgebäude beantragt für Stralſund, Ludwigs
luſt, Werdau, Allenſtein, Brieg Sondershauſen, ſowie die Er-
werbung von Grundſtücken in Berlin und Landsberg a. W. mit
zuſammen 1 096 600

Jn der baieriſchen Kammer der Abgeordneten begann
am Sonnabend die Berathung des Geſetzentwurfes über
die Abänderung der Branntweinſteuer. Referent
Graf Preyſing ſpricht den Dank der Landwirthſchaft
für die durch die Regierungsvorſchläge geſchaffene Er-
leichterung aus. Der Finanzminiſter erklärt den Ab

eordneten Weiß und Wagner gegenüber eine etwaige Rück-
ehr zu der Malzbeſteuerung für den größten Fehler.

Weitere Erleichterungen würden durch die Rückſicht auf
die Uebergangsabgaben verboten. v. Soden ſpricht für,
Lindenfels gegen die Fabrikſteuer gewerblicher Brenne-
reien. Ein Vermittelungsantrag von Lindenfels, nach
welchem die gewerblichen Brennereien bis zum 1. Mai

An dem Diner, welches Abends 6 Uhr im großen
Speiſeſaale des Schloſſes ſtattfand, nahmen außer den
Mitgliedern der Deputation auch die Cavaliere und Ad
jutanten des Prinzen Albrecht r Die Rückreiſe der
Deputation war auf Sonntag früh feſtgeſetzt.

Der Landtag des Herzogthums Braunſchweig iſt auf
Mittwoch den 28. d. M. wieder einberufen worden, um
den Bericht der nach Camenz entſendeten Deputation ent
gegenzunehmen und weitere Vorbereitungen zu treffen.
Dem Braunſchweiger Tageblatt“ zufolge ſollte demStaatsminiſter Genf Goertz-Wrisberg bei ſeiner am

Sonntag erwarteten Rückkehr eine volksthümliche Ovation
dargebracht werden.

Am Sonnabend Abend fand in Braunſchweig eine
glänzende Feſtverſammlung ſämmtlicher Krieger-
und Landwehrvereine Braunſchweigs zu Ehren
der Wahl des Prinzen Albrecht zum Regenten von
Braunſchweig ſtatt, an welcher etwa 2000 Perſonen theil-
nahmen. Unter den Anweſenden befanden ſich der Brigade-
Kommandeur General v. Sobbe, die Regiments-Komman-
deure und viele Landwehroffiziere. Der Feſtredner, Prä-
ſident des Braunſchweigiſchen Landwehr-Verbandes, Haupt-
mann a. D. Frühling, brachte einen zündenden Toaſt auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus und hielt die Feſtrede auf
den Prinzen Albrecht. Die Verſammlung ſandte folgendes
Telegramm an Se. K. Hoheit nach Camenz ab:

Die zur feſtlichen Begrüßung der Wahl. Ew. königl. Hoheit
zum Regenten von Braunſchweig verſammelten 2000 Mitglieder
der Krieger und Landwehr- Vereine der Stadt Braunſchweig
bringen für ſich und in Vertretung des Braunſchweiger Land

wehr- Verbandes Ew. königlichen Hoheit ein dreifaches, freudiges,

c

bewillkommnendes Hoch.
Auch von anderen Vereinen im Herzogthum ſind in

dieſen Tagen ähnliche Telegramme an den Prinzen Al-
brecht geſandt worden.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Am Sonnabend hat der Empfang

der Mitglieder der beiden Delegationen Oeſterreichs
und Ungarns ſeitens des Kaiſers ſtattgefunden. Wie
es üblich iſt, richtete der Kaiſer auch diesmal an die Ver
ſammelten eine Anſprache, in welcher er die auswärtige
Lage ſehr eingehend berückſichtigte, was darin ſeine Er-
klärung findet, daß die Delegationen das eigentliche Forum
ſind, vor welches die auswärtige Politik der Monarchie
gehört. Der Kaiſer bemerkte darüber Folgendes:

„Die Beziehungen der Monarchie zu den auswärtigen
Mächten ſind die freundſchaftlichſten. Der Beſuch, mit welchem

uns der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland in Kremſier er
freuten, erſchien als ein werthvolles Zeichen der Fortdauer jenes
engen und vertrauensvollen Verhältniſſes zwiſchen den Herrſchern
der drei großen Nachbarreiche, deren Bedeutung für den Frieden
der Monarchie und Europas ich Jhnen vor Jahresfriſt anzu
kündigen vermochte. Jn dem ernſten Beſtreben, den durch Ver-
träge gewährleiſteten Rechtszunſtand als Grundlage des Friedens
und der Ordnung aufrechtzuerhalten, finden wir die volle Mit-
wirkung der übrigen europäiſchen Mächte. Dieſe Einmüthigkeit
zur Sicherung der großen Intereſſen i diente a bildet das

Unterpfand des Erfolges, in dieſem Geiſte iſt meine
degierung bemüht, im Vereine mit den anderen Signatarmächten

des Berliner Vertrages in den Gebieten des Balkans die legale
Ordnung wiederherzuſtellen, deren unerwartete Verletzuug fürdie Ruhe und Wohlfahrt der dortigen Völker ernſte Gefahren

heraufbeſchwört Die Achtung vor den Verträgen und die Auf-
rechterhaltung der aus letzteren hervorgehenden Rechte und
flichten waren die Vorausſetzungen jenes Vertrauens, das
Europa den Balkanvölkern entgegengebracht hat, indem es die
Bedingungen eines ſelbſtändigen politiſchen Staatslebens für die
ſelben ſchuf. Die Erhaltung des Friedens und die Wahrung derIntereſſen der Monarchie wird auch fortan die erſte Aufgabe
meiner Regierung bleiben. Die Vorlagen, welche ihnen zur ver-
faſſungsmäßigen Behandlung zugehen werden davon Zeugniß
geben, daß auch diesmal der Finanzlage der Monarchie volle

1888 dem Maiſchraumaufſchlag unterliegen, ſofern ſie Rechnung getragen wurde. Die a nimmt von
pweniger als 150 Hectoliter Rauminhalt bemaiſchen, wurde

mit Zuſtimmung des Finanzminiſters v. Riedel ange-
nommen. Schließlich wurde das ganze Geſetz einſtimmig
genehmigt.

Se. K. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen
empfing am Sonnabend Vormittag 11 Uhr in der Feſt-
halle ſeines Schloſſes in Camenz die vom Staatsminiſter
Grafen Görtz Wrisberg geführte Deputation des braun-
ſchweigiſchen Landtags und erklärte nach einer Anſprache
des Vorſitzenden des Regentſchaftsrathes endgiltig ſeine
Annahme der Würde eines Regenten von Braun-
ſchweig. Nach beendetem Empfang ſtellte Se. K. Hoheit
die Braunſchweiger Herren der Prinzeſſin, ſeiner Gemahlin,
vor. Um 1 Uhr fand zu Ehren der Deputation ein De-
jeuner ſtatt.

Beide auf's hohe Pferd und gaben mir deutlich zu ver
ſtehen, daß ich in ihren Augen nur ein armer Schlucker
war. Das hat ſich nun geändert, ich bin ein vermögender
Mann geworden, und der Herr Vuge Röder ſteht vor
einem Bankerrott, der ihn an den Bettelſtab bringt, aber
ſeit jenem Tage habe ich ihn und ſeinen Vater gehaßt.“

„Es ſcheint ſchon ein Geheimniß zu ſein,
daß das Falliment ausbrechen wird.

„Ja, man ſpricht ſeit einigen Tagen öffentlich darüber.
Gewagte Spekulationen, die fehlgeſchlagen ſindIch weiß es, in meinen Händen ruht das Wohl
und Wehe dieſes Hauſes. Jch bin auch ein reicher Mann
geworden, die letzten Lebensjahre meiner Mutter konnte
ich Gottlob ſorgenfrei geſtalten, und erſt nach ihrem Tode
erfuhr ich aus den hinterlaſſenen Papieren die Herzloſig-
keit ihres Vaters und ihres Bruders, ſie ließen mich er-
kennen, was Alles die arme Frau erduldet und getragen
hatte.
machte, dachte ich nur an die Vergeltung die ich üben
wollte. Jch zog hier Erkundigungen ein, Hugo Röderſtand noch feſt auf ſeinen Füßen, vorläufig war ihm

nichts anzuhaben. Dann kam die Zeit, in der die Nach
richten ungünſtiger lauteten, und ein glücklicher Zufallpielte mir die Waffen in die Hände. Er hatte drüben

Wechſel in Zahlung gegeben, die gefälſcht waren, ich kaufte
dieſe und eine namhafte Schuldforderung, ſo daß ich über
dreißigtauſend Dollars von ihm zu fordern habe.“

„Ausgezeichnet!“ ſagte der Doctor, in deſſen Augen
eine boshafte Freude aufleuchtete. „Sie wollen dieſe
Forderung geltend machen

„Jch habe es bereits gethan.“
(Fortſetzung folgt.)

Seit der Stunde, in der ich dieſe Entdeckung

Jhrer, wie ich dankend anerkenne, ſtets bewährten Opferwilligkeit
die Mittel in Anſpruch, um ohne Steigerung des Geſammter-
forderniſſes die einer Abhülfe dringend bedürftige Lage der
unteren Offizierschargen und Kadetten zu verbeſſern. Die fort
ſchreitende Entwicklung meiner Kriegsmarine auf Grundlage der
im vorigen 5 feſtgeſtellten Prinzipien der Küſtenvertheidigung
empfehle ich Jhrer wohlwollenden r Die kulturellen
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Bosnien und der Ferset
wina ſind in ſtetigem und erfreulichem Fortſchritte begriffen. Es
iſt auch diesmal möglich geworden, die Verwaltungsauslagen
aus den eigenen Einnahmen dieſer Länder zu decken; ein Zuſchuß
aus gemeinſamen Mitteln wird nicht in Anſpruch genommen.
Meine Nrnhernſeeat für das nächſte Jahr abermals eine Ver
minderung des für die Truppen in Bosnien und der Herzego
wina erforderlichen Kredites in Ausſicht genommen. Mit Ver-
trauen und voller Zuverſicht rechne ich auf die Hingebung, die
Einſicht und den patriotiſchen Eifer, mit welchem Sie meine Re
gierung in der Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben unterſtützen
werden. Jn dieſem Sinne heiße ich Sie auf das Herzlichſte
willkommen.“

Frankreich. Jn dem am Sonnabend in Paris ab-
gehaltenen Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden,
unter einigen Vorbehalten an der Konſtantinopeler
Conferenz theilzunehmen. Nach der Sitzung des Mi-
niſterrathes empfing Miniſter Freycinet den türkiſchen Bot
ſchafter Eſſad v

Der Miniſter des Auswärtigen hat das Gehalt von
zwei in Disponibilität Geſandten zurückge-
zogen, weil dieſelben das Wahlmanifeſt der Conſervativen
unterzeichnet haben; die anderen Miniſter werden gleich
falls mit Strenge gegen diejenigen Beamten einſchreiten,
die ſich ein ähnliches pflichtwidriges Verhalten haben zu
Schulden kommen laſſen. Die Nachricht, daß der Mi-
niſterrath ſich bereits mit der Frage einer eventuellen Aus-
weiſung der Prinzen befaßt habe, wird von der „Agence
Havas“ als unrichtig bezeichnet.

Britiſches Reich. Englands Conflikt mit
Birma treibt raſch einer Entſcheidung entgegen. Eine
ſofortige freiwillige Unterwerfung des hinteraſiatiſchen
Deſpoten unter die engliſchen Forderungen iſt kaum zu
erwarten, und ſo dürfte es vielleicht bald zu einem Aus
trage mit den Waffen kommen. Der Staatsſekretär für
Jndien, Lord Churchill, hielt am Freitag Abend in
einer Wählerverſammlung in Birmingham eine Rede, in
welcher er auch die birmaniſche Frage beſprach und er
klärte, das Reſultat des angedrohten Krieges werde wahr
ſcheinlich die Annexion von Birma ſein oder doch
wenigſtens ein Arrangement, das einer ſolchen ſehr ähn-

lich wäre. Eine feſte Politik ſei zum Schutze der
engliſchen Jntereſſen unumgänglich noth-
wendig. Von beiden Seiten werden denn auch bereits
die umfaſſendſten Vorkehrungen zum Kampfe getroffen.

Die birmaniſchen Kriegsdampfer auf dem Fluſſe werden
kampfbereit gemacht. Jn Rangun ergreift man Vorſichts

maßregeln. Die Waffen ſind aus den Freiwilli
Prfern entfernt worden, die Magazine werden

ie ergebenen Shans haben den Fluß Salwe
ſchritten und mehrere Dörfer weſtlich von Salwen
gebrannt. Die birmaniſchen Behörden ſind aus der i
Nordweſten von Mandalay, zwiſchen dem Salwen m
dem Jrawaddy belegenen Stadt Thaiunee geflohen. J
Bahmo werden die Kachyens von den birmaniſchen
Truppen bedroht. Es heißt indeß daß die dortigen
Truppen zur Vertheidigung von Mandalay zurückberufen
werden würden. Das Ultimatum iſt in derber Sprache
abgefaßt. Es erklärt, daß weitere Erörterungen irgend
einer Art nutzlos ſeien und ſetzt eine Friſt an, binnen
welcher eine Antwort geſandt werden muß. Zugleich
enthält es eine feierliche Warnung an Thibo gegen irgend
welche Mißhandlung britiſcher Unterthanen. Der Dampfer
welcher das Ultimatum überbringt, wird in Mandalagt
ſeine Feuer nicht ausgehen laſſen und ſtets zu ſofortiger
Abfahrt bereit ſein. Man hofft, daß allen Europäern in
Mandalay, die den Ort zu verlaſſen Willens ſind, eine
Gelegenheit zu entkommen geboten werden wird. Der
italieniſche Konſul befindet ſich unter Denen, die ahreiſen
werden. Jn Rangun herrſcht in Folge des anhaltenden
Zuzuges von Ober Birmanen ein höchſt unbehagliches
Gefühl. Um die Sicherheit der Europäer am Fluſſe
Wege Mandalay und in den Waldungen iſt man ſehr
beſorgt.

Unter dieſen Umſtänden iſt der Hinweis der „Nat.
Ztg.“ von Jntereſſe, daß die Atlanten die gegenwärtigen
Grenzen Oberbirmas, d. h. des noch unabhängigen
Theils von Birma, ungenau angeben.

Sie reichen dort im Süden und Südoſten bis Siam, im
Oſten bis China, faſt bis Tongking, und im Weſten, Süd und
Nordweſten bis zu den indiſchen und hinterindiſchen Beſißungen
Englands. Jn Wahrheit hat dieſe Begrenzung Birma's aller
dings noch 1826 beſtanden; ſeit dieſem Jahre ader, in welchem
der König von Birma im Vertrage von Yendabu Aſſam an die
oſtindiſche Kompagnie abgetreten hat, haben ſich die Grenzver
hältniſſe jenes Königreichs bedeutend verſchoben. Die Grenze
nach den engliſchen Beſitzungen zu bildeten damals die Patkat-
Berge, welche ziemlich zwiſchen dem Brahmaputra und dem
Jrawadhy ſich hinziehen, und das Königreich erſtreckte ſich nord
wärts bis auf die Höhen des Himalaya, d h. bis in die Nach-
barſchaft Tibets. Allmählich aber wurden die Birmanen durch
die Singphos, die Bewohner jener nördlichen Gebiete, ſüdwärts
zurückgedrängt, bis das Königreich etwa auf die Hälfte ſeines Umfangs
eingeſchränkt war. Heute zahlen die Singphos nicht einmal mehr
Tribut nach Mandalay, wogegen ſie in einem freundſchaftlichen
Verhältniſſe zu England ſtehen, das von letzterem aus begref
lichen Gründen ſehr kultivirt wird. Von China, Tongking und
Annam ſowie von Siam iſt das Königreich Birma durch ein
Gebiet geſchieden, das, im Norden ſchmal, ſich nach Süden be
deutend verbreitert. Jm Norden deſſelben ſchieben ſich noch
Singphos zwiſchen China und Birma, während weiter ſüdwärts
bis nach Siam unabhängige Schan-Stämme wohnen. Durch die
Annexion Birma's würde demnach England noch nicht in direkte
Berührung mit China oder den franzöſiſchen Beſitzungen kommen,
wohl aber beiden das begehrenswertheſte Zukunftsobjekt weg
nehmen, ſich ſelbſt den Bau einer Eiſenbahn den Jrawady hinab
nach Rangun erleichtern und durch letztere auch Siam von Frank
reich ab zu ſich hinüberziehen.
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Dänemark. Auswärtige Zeitungen haben in jüngſter
Zeit wiederholt Nachrichten aus Kopenhagen von angeb-
lich dort ſtattgehabten ernſthaften Unruhen gebracht, ſowie,
daß Polizei und Truppen zur Zerſtreuung von Pöbel-
haufen aufgeboten werden mußten, daß man baldiges Blut-
vergießen erwarte, und dergleichen mehr. Dieſe ſämmt-
lichen Behauptungen entbehren vollſtändig jeder Begrün
dung. Die öffentliche Ruhe iſt bisher, ungeachtet der
leidenſchaftlichen Sprache und der Aufforderung zu Ge
waltthaten ſeitens der radikalen Preſſe, keinen Augen-
blick geſtört worden. Angeſichts dieſer Haltung der
Preſſe verlautet, daß die Regierung eine Zuſatzbeſtimmung
zum Strafgeſetz, analog den Artikeln 130 und 131 des
deutſchen Strafgeſetzes, zu erlaſſen beabſichtige.

Spanien. Wie wir bereits mittheilten und wie auch
die gut unterrichtete „Unione“ beſtätigt, iſt König Alfons
thatſächlich ernſtlich krank, ſodaß ſeine Leibärzte ener
giſch darauf beſtehen, daß er den Winter in Nizza ver
bringt. Canovas ſeinerſeits räth eine ſolche Reiſe aus
politiſchen Gründen entſchieden ab, zumal ſich die Zorilla
ſche Propaganda täglich mehr geltend macht. Falls König
Alfonſo, der ſchwer bruſtleidend iſt, gezwungen wäre, ſich
nach Nizza zu begeben, ſo wird die Königin in ſeiner
Abweſenheit die Regentſchaft übernehmen. Von der Ab-
ſicht, die Königin Jſabella damit gegebenen Falls zu be-
auftragen, iſt definitiv Abſtand genommen.

Am Freitag wurden in Madrid Jndividuen bei
der Vertheilung von republikaniſchen Proklamationen betroffen
und verhaftet.

Ruſſiſches Reich. Der Gouverneur des Kauka
ſus, General Fürft Dondukoff-Korſakoff in Tiflis,
überreichte am Sonnabend dem neuen armeniſchen Katho-
likos Makarius in feierlicher Weiſe den kaiſerlichen Jn
veſtiturbrief.

Sechszig ruſſiſche Militärs, welche in Bul-
garien gedient haben, ſind am Sonnabend von dort in
Odeſſa eingetroffen.

Balkan- Halbinſel. Wie ſchon an anderer Stelle be
richtet wurde, haben England und Frankreich ihre
Betheiligung an der demnächſt in Konſtantinopel zu
ſammentretenden Botſchafter- Conferenz zugeſagt. Zu
nächſt wird es ſich bei dieſer Conferenz und dies iſt
wohl zu beachten nicht um die Geſammtheit der
orientaliſchen Wirren, ſondern nur um Oſtramelien
handeln, denn zur Beſprechung dieſes Gegenſtandes iſt
allein die Conferenzeinladung ergangen. Daß dabei auch
die andern damit organiſch verbundenen vrientaliſchen
Verhältniſſe in den Kreis der Betrachtung werden ge-
zogen werden müſſen, iſt nicht zweifelhaft, aber es iſt dies
nicht die Pflicht der Theilnehmer und Jeder, dem dieſe
Ausdehnung nicht behagt, kann ſomit dagegen Einſprucherheben. England hat bekanntlich das lebhafteſte Intereſſe
an der Beibehaltun des Fürſten von Bulgarien, nicht
nur als Souverän lang bisherigen Landes, ſondern auch

als Gouverneur des Nachbargebiets, bewieſen. Jedoch
laſſen die offiziöſen Kundgebungen der engliſchen Blätter
der Hoffnung Raum, daß das Kabinet dieſe ſeine Mein
ung nicht bis auf die Spitze treiben werde. Vielmehr
wird dort angedeutet, daß England ſchließlich ſich um des
Intereſſes für Bulgarien und Rumelien wegen nicht mit
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ganz Europa überwerfen werde. Sonſtige Nachrichten

i ärlich.ſießen e enltee tangte die Abberufung des griechiſchen

Konſulatskanzlers Zygomala Kreta, da er in dem Ver
e, die Agitation zu ſchüren. 95dachte einer Meldung aus Niſch wird ſich der König

von Serbien demnächſt nach Pirot begeben.
Am Freitag Abend hat in Belgrad wiederum eine

Verſammlung der Vertreter der Großmächte bei dem dorti
en italieniſchen Gesandten ſtattgefunden, um, wie es
eißt, den Tert der an die ſerbiſche Regierung

behufs Abmachung von Rüſtungen z richtenden
Erklärung S Der türkiſche Geſandte wohnte

erſammlung nicht bei.d T Turtet rüſtet ihrerſeits nach Kräften und hat,

wie es heißt, bereits 100000 Mann nach den euro-
äiſchen Provinzen geworfen. Ob dieſelben nur auf dem
apier oder in Wirklichkeit in Maeedonien und in Ru-

melien ſtehen, das iſt freilich nicht kontrolirbar. An den
Einmarſch denkt die Pforte aber ſchon aus dem Grunde
nicht, weil ſie die Schlichtung der Wirren ganz und gar
in die Hände Europas gelegt hat.

Osmaniſches Reich. Die von Drummond Wolff mit
der Pforte abgeſchloſſene Convention iſt in Konſtantinopel
am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr unterzeichnet worden.

Dieſe Convention bezüglich Egyptens hat den Firman
über die Rechte des Sultans auf den Sudan zur
Grundlage und iſt ein Präliminarübereinkommen. Die
Hauptpunkte der Convention ſind

Die Entſendung eines engliſchen und eines türkiſchen Com
miſſars zur eingehenden Unterſuchung der Lage Egyptens; die
Reorganiſtrung der Juſtizverwaltung, des Finanzweſens und der
Armee; die Pazificirung des Sudans, die Räumung des Landes
von Seiten der Engländer, ſobald die innere Verwaltung wieder
in normalem Gange iſt. Die Unterzeichnunn der Convention
erfolgte, nachdem einige von der Pforte verlangte Aenderungen
vorgenommen waren. Die hauptſächlichſte dieſer Aenderungen
beſteht in der Streichung der Beſtimmung, welche Egypten ge
ſtattete, Mannſchaften zur Reorganiſirung der Armee in der
Türkei zu rekrutiren. An Stelle dieſer Beſtimmung wurde die
Verſicherung aufgenommen, daß die Türkei Egypten bei der
Reorganiſirung der Armee behilflich ſein werde.

Weitere Modifikationen ſind nebenſächlicher Bedeutung.
Ein türkiſcher Commiſſar für Egypten iſt noch nicht

deſiznirt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 25. Oktober.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonnabend
Vormittag den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums
v. Puttkamer und den neuernannten Polizeipräſi-
denten für Berlin, Frhrn. v. Richthofen, nahm
dann mehrere Meldungen entgegen und arbeitete Mittags
mit dem Chef des Militärkabinets Generallieutenant von
Albedyll. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt. Am Freitag Abend hat der Monarch ein
erfreuliches Zeichen ſeiner von den Strapazen der Rück
reiſe unbeeinflußten geiſtigen und körperlichen Friſche da-
durch gegeben, daß er der Vorſtellung im Opernhauſe von
Anfang bis zum Schluß beiwohnte. Am Sonntag Nach-
mittag waren die Mitglieder der königlichen Familie bei
Sr. Majeſtät dem Kaiſer im königlichen Palas zur Fa-
milientafel verſammelt.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
nahm am Freitag Vormittag in ſeinem Berliner Palais
mehrere Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen
und hatte ſich Nachmittags 1 Uhr mit der Frau Kronprin-

ſſin von Berlin nach dem Neuen Palais zurückbegeben.An Sonnabend Vormittag begab ſich der Kronprinz mit

den königlichen Prinzen und mehreren anderen geladenen
ürſtlichkeiten uno hohen Gäſten zur Abhaltung einerT nach dem Jagdrevier in ben Spandauer Stadtforſt.

Nach dem Schluß der Jagd erfolgte dann die Rückkehr
nach Potsdam.

Se. K. Hoheit Prinz Friedrich Leopold folgte
am Sonnabend einer Einladung des Königs und der
Königin von Jtalien zum Diner in Monza

Herr Polizeipräſident von Madai hat, wie wir
der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, bei ſeinem Scheiden
aus dem Amte an den Magiſtrat ein Abvſchiedsſchreiben
erichtet, in welchem er ſeinen Dank ausſpricht für dasſeitens des Magiſtrats ihm ſtets bewiesene freundliche und

dienſtbereite Entgegenkommen, welches allein ſelbſt bei ab
weichenden Anſichten es ihm möglich gemacht habe, ſein
Amt ſo zu verwalten, daß er, wie er hoffe, zum Segen
und Gedeihen Berlins mitgewirkt habe. Zur beſonderen
Genugthuung gereiche es ihm, daß gerade während ſeiner
Dienſtzeit Berlin zur Kaiſerſtadt und zu einer der ſchönſten
und geſundeſten Städte der Welt emporgeblüht ſei, und
wünſche er der Stadt ein ferneres Wachſen und Gedeihen.

Se. Exſellenz der Staatsſekretär im Reichsamt
des Jnnern, Staatsminiſter von Bötticher, dürfte ſich
in den nächſten Tagen zum Reichskanzler nach Friedrichs
ruh J

Der im 91. Lebensjahre verſtorbene General v. Prittwitz,
Preußens größter Feſtungsbaumeiſter, einer der letzten

eteranen aus den Freiheitskriegen, wurde am Sonn-
abend Vormittag in Berlin auf dem Garniſonkirchhof in der
Haſenhaide zur letzten Ruhe beſtattet. Eine zahlreiche Trauer
verſammlung fand ſich an dem in der Halle zwiſchen Palmen
und hohen Kandelabern aufgebahrten Sarge ein. Letzteren
ſchmückten die Generalsinſignien und zahlloſe Kränze, darunter
auch ein vom Kaiſer geſpendeter Kranz. Zu Füßen des
Sarges lagen die Orden des Verewigten. Unter den Anweſen-

bemerkte man den Kommandeur des Gardekorps, General
v. Pape, den Generalinſpekteur v. Voigts Rhetz, die Generale
v. Adler, v. Biehler General z. D. von Lucadou u. A. Sehr
hre waren die zum Großen Generalſtabe commandirten

ziere erſchienen im Namen deſſelben legte Major v. Rabe
von der 4. Armee Jnſpektion einen großen Kranz mit ſchwarz-
weißer Schleife und der goldgeſtickten Widomung „Ruhe ſanft“
auf den Sarg nieder. Ferner wohnten der Trauerfeier Miniſter
v. Bötticher und Miniſter außer Dienſt v. Bernuth ſowie zahl
reiche Mitglieder von Kriegervereinen bei. Die Gedächtniß-
rede in der Halle hielt Hof- und Garniſonprediger Dr. Frommel.
Während der Trauerceremonie und der Ueberführung der ſterb-
lichen Hülle zur Familiengruft ſpielte die Kapelle des Garde

ionier Bataillons unter Leitung ihres Dirigenten Dützmann
Choräle und Trauermärſche, dann erfolgte die Einſenkung des

arges unter den üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen.
Zwei Blutvergiftungsfälle ſind in Eroſſen vor

e und zwar, wie von dem Arzte feſtgeſtellt wurde,
urch Beſchädigung der Haut mittelſt der Gräten eines

dort viel gefangenen Fiſches, des Barſches, beim Schlachten
deſſelben. Der erſte Fall war nicht ſehr gefährlich, der

zweite, welcher einen Herrn E. G. betraf, hätte beinahe
eine Amputation der Hand zur Folge gehabt, weil faſt der
halbe Arm geſchwollen war; die Geſchwulſt wurde indeß
durch Schneiden beſeitigt.

Ein räthſelhafter Poſtdiebſtahl iſt in Berlin am 15. d.
M. in dem Poſtanweiſungsbureau der Haupt poſt in
der Spandauerſtraße begangen worden, ohne daß bisher über
dieſen Vorfall etwas in die Oeffentlichkeit gedrungen wäre Nach
unſeren Juformationen war der Hergang folgender: Der expe
dirende Beamte hatte die Geldſchwinge mit den größeren Scheinen
neben oder auch etwas hinter ſich auf einem erböht ſtehenden
Tiſche wie gewöhnlich liegen und arbeitete raſtlos an der Ab-
fertigung des ſich drängenden Schalterpublikums. Da die
Schalterräume gegen das Publikum zu durch ein engmgſchiges,
mehrere Fuß hohes Drahtgitter abgegrenzt ſind, ſo iſt die Mög-
lichkeit ausgeſchloſſen, daß ein Diebſtahl von außen her begangen
werden konnte. Jn den Jnnenräumen des Bureaus aber ver-
kehren nur durchweg erprobte Beamte. Während der Expedition
nun glaubte der Beamte plötzlich die Wahrnehmung zu machen,
daß Jemand von dem erhöhten, podiumartigen Platze, auf wel
chem die Gelder liegen, herabſprang. Bei flüchtigem Umſehen
bemerkte er aber weiter nichts Verdächtiges und arbeitete ruhig
weiter. Bei der Abrechnung fehlten dann 2900 Mark, die
höchſt wahrſcheinlich von der hochaufgeſtapelten Schicht von

undertmarkſcheinen wegeskamotirt worden ſind. Während der
Expedition und etwa um dieſelbe Zeit, da der vielbeſchäftigte
Beamte ein von einem Sprung herrührendes Geräuſch beob
achtet haben wollte, hat nun erwieſener Maßen der Kellner eines
der im Poſtgebäude inſtallirten Kantinenwirthe das Poſtanweiſ
ungsbureau vetreten, um irgend eine beſtellte Erfriſchung zu
bringen. Nach Lage der Dinge konnte ſich der Verdacht nur auf
dieſen Mann richten, der denn auch polizeilich verhört und dann
24 Stunden auf dem Polizei- Präſidium feſtgehalten wurde. Die
eingehendſten Recherchen ſowohl über die Führung des Ver-
dächtigen, als auch die peinlichſten Nachſuchungen nach dem
Gelde blieben indeß reſultatlos, und der Verhaftete wurde wie
der freigelaſſen, ohne daß er der Staatsanwaltſchaft vorgeführt
worden wäre. Da das entwendete Geld, wie geſagt, aus Hun-
dertmarkſcheinen beſteht, ſo wird auch die Ausgabe deſſelben
ſchwerlich ſtarke Anhaltspunkte zur Ermittelung des Thäters
bieten. Dem expedirenden Beamten ſoll keine Schuld beizu
meſſen ſein, und ſo dürfte der Diebſtahl wohl unaufgeklärt blei
ben und eine Mahnung an alle Geld-Expeditionsbeamten ſein,
ihre Vorſicht bei dem überaus ſchwierigen Schalterdienſt noch zu
verdoppeln

Den Erſtickungstod fanden zwei italieniſche
Arbeiter in Mannheim am Sonnabend Mittag bei den
Fundamentirungsarbeiten für eine neue Drehbrücke im
dortigen Hafen in Folge Platzens eines Luftzuführungs-
rohres zu einem Caiſſon, ein dritter wurde ſchwer verletzt.

D. Die kirchliche Trauung des Prinzen Waldemar
von Dänemark und der Prinzeſſin Marie von Orleans
hat am Freitag in der Kapelle des Schloſſes Eu
ſtattgefunden. An die kirchliche Feier ſchloß ſich ein De-
jeuner, bei welchem der Prinz von Wales den Toaſt auf
die Neuvermählten ausbrachte. Der Graf von Paris
toaſtete auf die Fürſtlichen Gäſte, welche an der Hochzeits-
feier theilnahmen. Das neuvermählte Paar iſt Abends 7
Uhr nach Chantilly abgereiſt.

Der Trouſſeau der Prinzeſſin von Orleans iſt,
wie man der „W. A. Z.“ ſchreibt, ſo reichhaltig, daß für
jede einzelne Wäſchegattung eine eigene Kiſte verfertigt
wurde. Die Hemden ſind nach Zeichnungen verfertigt,
die eine Geſchichte Frankreichs bilden, da die Mutter
der Braut, eine geſchickte Malerin, viele Gemälde des
Louvre kopirte, um hiſtoriſche Typen aufzufinden. Wahre
Wunder erzählt man von den Taſchentüchern und den
Strümpfen. Die erſteren ſind in ihrem Gewebe ſo fein,
daß von mancher Gattung je ein Vierteldutzend in einer
kleinen Bonbonnière placirt werden könnte. Die Strümpfe
ſind theilweiſe wunderbar mit Perl-Kolibris geſtickt; ſelbſt-
verſtändlich iſt das Material echt. Jn derſelben Stunde,
in welcher die Vermählung der Prinzeſſin ſtattfindet, werden
noch drei andere junge Mädchen, Kinder der Amme, des
Gärtners und einer Kammerfrau, die im Hauſe bedienſtet,
getraut, die einſt Geſpielinnen der Braut geweſen und nun
eine prächtige Ausſtattung als Mitgift erhielten. Die
Prinzeſſin Braut hat bekanntlich den ganzen koſtbaren
Schmuck ihrer Tante, der berühmten Herzogin von Or-
leans, geerbt, den dieſelbe von ihrem Schwiegervater Louis
Philipp, deſſen Liebling ſie geweſen, erhalten, und den die
hohe Dame ſeit dem Tage, an welchem ihr Gatte das
frühzeitige Ende gefunden, nicht mehr angelegt.

Ein Akt von religiöſem Fanatismus ſeitens der Juden
macht gegenwärtig in Warſchau, wie man der „Mosk. Deutſchen

eitung“ berichtet, viel von ſich reden und hat bereits das Ein
chreiten der Behörde zur Wie gehobt. Ein katholiſcher

Tiſchlergeſelle unterhielt ein Liebesverhältniß mit einer jungen
Jüdin. Da der Unterſchied in der Religion das einzige Hinderniß
zu einer ehelichen Verbindung bildete, ſo entſchloß ſich das
Mädchen, das Haus ihrer ſtreng orthodoxen Eltern, die natürlich
einen ſolchen Schritt nicht nur nicht billigten, ſondern ſich dem
ſelben mit aller Gewalt widerſetzten, zu verlaſſen, um in einem
Kloſter in den Lehren der katholiſchen Kirche unterwieſen zu
werden. Nach einigen Monaten wurde ſie mit großen Cere
monien in den Schooß der Kirche aufgenommen. Die junge
Proſelytin wollte nun nicht länger in den Mauern des Kloſters
bleiben und verließ daſſelbe einige Tage nach der Taufe, um,
wie ſie angab, nach dem Jnnern des Reichs zu verziehen. Jn
der That aber war ſie zu den Eltern zurückgekehrt, und zwar
aus Verzweiflung darüber, daß der treuloſe Geliebte ſie verlaſſen
r m nun die Abtrünnige, die reumüthig zur Religion ihrer

äter zurückkehren wollte, von dem Makel, den ſie nach Anſicht
der Jhrigen durch die Taufe auf ſich geladen, zu reinigen, mußfe
das arme Mädchen vor verſammelter Judenſchaſt ihr Vergehen
und ihre Reue eingeſtehen. Jm Büßergewande ſtand ſie da, mit
einer Kerze in jeder Hand, ließ ſich geduldig von jedem An
weſenden ins Geſicht ſpeien. Die fanatiſchen Juden ſchrien dabei
allerlei Verwünſchungformeln, Andere beteten laut und tanzten
wie beſeſſen auf und ab. Kurzum, es war en Höllenſpektakel,
der ſchließlich die Aufmerkſamkeit chriſtlicher Nachbarn auf ſich

die die Behör. e benachrichtigten. Es wurde ein Protokoll
aufgenommen und die größten Eiferer fürs Geſetz werden zur
gerichtlichen Verantwortung gezogen werden.
aber wurde vorläufig wieder in das Kloſter zurückgebracht.
Dieſer Vorfall hat in den weiteſten Kreiſen große Aufregung
hervorgerufen, und man hofft beſtimmt, daß eine derartige Ver
höhnung der chriſtliche Religion nicht ungeahndet bleiben wird.

Cholera.
Jn der Provinz Palermo kamen am Sonnabend

38 Choleraerkrankungen und 30 Choleratodesfälle vor,
davon in der Stadt Palermo 21 Erkrankungen und 19
Todesfälle.

Halle, den 26. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

einigten ſich Freitag Abend im „Roſenthal“ zu einer
Feier. Veranlaßt wurde dieſelbe durch den Umſtand, daß
heute vor 7 Jahren in Zwickau der erſte Stammtiſch der
Kreuzbrüder errichtet wurde. Wie ſehr dieſer Gedanke im

Das Mädchen

weizen -4, glatter engl. Weizen 145--150 Ra u

dentſchen Volke Anklang fand, beweiſen die im Jahre ge
gründeten zahlreichen Stammtiſche, deren wir jetzt ca. 150in den verſhiede gen Städten Deutſchlands haben.

Statiſtik der hieſigen diesjährigen vier-
ten Schwurgerichtsperiode. Zur Verhandlung
waren anberaumt zuſammen 19 Sachen und zwar: 3 we-
gen wiſſentlichen Meineids, 1 wegen Nothzucht, 4 wegen
verſuchter Nothzucht, 1 wegen Vornahme unzüchtiger Hand
lungen mit Gewalt, 3 wegen qualificirter Körperverletzung
mit tötlichem Erfolge, 2 wegen Landfriedensbruchs, 1 we
gen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und thätlichen
Angriffs gegen einen Forſtbeamten, wodurch eine Körper-
verletzung deſſelben verurſacht wurde, 1 wegen Aufruhrs,
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und öffentlicher Be-
leidigung, 1 wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchun
im Amte, 1 wegen ſchwerer Urkundenfälſchung reſp. wiſ
ſentlichen Gebrauchs gefälſchter Urkunden und idealer
Concurrenz mit Betrug, 1 wegen betrügeriſchem Banke-
rutts. Vertagt wurden 2 Sachen wegen Ausbleibens
von Hauptzeugen bezw. wegen Ausbleibens von Haupt-
zeugen bezw. wegen Ladung von erſt im Hauptverhand-lungstermine ſeitens der Angeklageen benannten Ent

laſtungszeugen, und wirklich verhandelt daher nur in 17
Sachen mit zuſammen 42 Angeklagten. Von dieſen
wurden 39 verurtheilt, und 3 darunter 2 gegen den An-
trag des Staatsanwalts freigeſprochen. Von den 39
Verurtheilten wurden 13 mit Zuchthaus und 26 mit Ge
fängniß beſtraft. Die erkannten Zuchthausſtrafen betragen
zuſammen 27 Jahr 1 Monat, die Gefängnißſtrafen 21
Jahr und 11 Monate. 3 von den zu Gefängniß und 9
von den zu Zuchthaus Verurtheilten wurden zugleich die
bürgerlichen Ehrenrechte auf zuſammen 46 Jahr aberkannt.
Einer wegen wiſſentlichen Meineides Verurtheilter wurde
außerdem dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. Gegen
22 Angeklagte entſprach das Verdikt der Geſchworenen den
Anträgen des Staatsanwalts, wogegen gegen 20 Ange-
klagte der Wahrſpruch der Geſchworenen abweichend von
dem Antrage des Staatsanwalts, darunter in 2 Fällen
überhaupt buf Nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände
wurden 9 Angeklagten, darunter dreien gegen den Antrag
des Staatsanwalts zugebilligt. Jn 1 Falle verneinten
die Geſchworenen die Frage nach mildernden Umſtänden,
während der Staatsanwalt die Bejahung der Frage be-
antragt hatte.
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Magdeburger Börſe, 24. October

Re ich Anleihe 7r Stadt Obligationen h 102,00BNen r 2ä Stadt Obligationen 4Duckauer Stadt Anleihe 4 S2hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſaner Sav-Oblißation en. 4Div. p. St.
1883 1884

Ragdeburger t 266 Geſellſchafts Ket,
p. St. à 300 M. vollgezahlt 281 242 376,00B

do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Cinzahlung 170 182 2830,00do r p. St. à 1500mit 40 Cinzahlung 0e LebensVerſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 24 28 425,009Div. in

1703 7 88
Hetien-Branerei Reuſtadt- Magdeburg 4 10 193,00B
Zaroline, conſolidirte Bergwerkd-Actien 4 190 17 95,00B
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 19
Deſſauer Gas Actien 4 13 1Fiſengießerei und Paſchinen-frarrik Rien ur 4 e F 50,00B
„Ftette“, Elbſchifff. Geſ. en 4 J 7 SLeoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien x C 4 92,00bz
Btagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8/83 8* 138,50b

do. Bounkverein-Antheile 4 G 109,00do. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 118,00 G
do. Bergwerks-Actien 4 16 15do. do. Stamm-Priorit.Aet. 5 15 15do Brivatbank-Actien e 5 4 112,25b3v. Stratzenvahnictien 4 10 9do. e i 31 3u arie, conſolioirte Bergwer es Actien 4 6 7 99,00B

Raſchin'enifabeik Brckau- Acten 4 7 86,00BSachſ.- Thür. Braun c(ohlen-Serwerth.Actien 4 15 15do. do. Stamm Prior. Art. 5 15 75
Fudenburger Maſchinenfabric-Actien 4 30 30
Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 6 100,00do. do. Stamm Prior. 6 7 S

Zuckerbericht der Magdeburger Börſt
vom 24. October 1886.

Granulated
Kryſtallzucker 1 28,50
Kryſtallzucker II. 27,60-28,00 .4
Kornzucker von 96 24,00 24,60
Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 23,10--23,40 eyxl.
Nachproducte 88-—92, S

do. 759 Rend 19,50 -20,50 -4
Tendenz: Abwartend.
ffein Brodraffinode

fein 30,75 31,00Gem. Raffinade 28,75-30,00
Gem. Melis J. 27,7528,00
Tendenz: Sehr ruhig.
a toffelfviritus für 10,900 loco ohne Faß 38,50

W

Marktberichte.
Magdelurg, 24. October. Landweizen 157162

3

weizen 140-145 Roggen 133-142.4, Chevalierg zſtt
Landgerſte 133--140 .4, Hafer 132147 .4 für

r 24 Oktober. Werzen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Ctr. Kündigungsgreis

b. oc0 148 68 4 nah VWNualität bez., gelbe Lieferungs
qua ität 166 de ver dieſen Monat und per Oktober- November

bez., per Aovember- Dezember 168--157,5 bez, per De
zember Januar bez., per Januar- Februar 4 bez.,

ber Februar-März 4 bez., per März- April 4 bez., per

ſti

April Man 165,75--165,5 .4 bez., per MaiJuni 167,5 bez.Rogaxen per Küogr loco feiner inländiſcher gefragt Ter-
mine flau, gekündigt 1000 Ctr Kunoigungspreis 133,5 bez.,
voco 133--141 4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 133 4
bes., ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher feiner 138,5—139 ab Bahn
bez., per oicſen Monat bez., ver Oktober- November
bez., per November- Dezember 134-133,5 bez. per Dezember-
Januar 135,5- 134,75--135 .4 bez., per April-Mai 140,76 140
140,25 .4 bez., per MaiJuni bez. Gerſte ver 1000 Kilogr.Il große und kleine 115--170 4 nach Qualität bez. Hafer
p iyeo feſt, Termine matt, gekündigt Ctr. Kün
digungspreis e. 725 2 nacg Qu. ität bez.Lieferungsqualität 4 bez., pommerſcher mittellſtändig dez. 45 147 .4 bez.Die Mitglieder des Stammtiſches Nr. 147 ver e er bez. ſchleſiſcher S140-143 4 bez., guter 145--147 .4 bez., feiner ub Ba
bez., preußiſcher mittel 18 4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 126—1

ab Boden bez., mähriſcher 148--151 4 ab Bahn bez., per
dieſen Ponat 4 bez., per Oktober November und per No-
vember Dezember 125,75 .4 bez., per April-Mai 131-130,75
bez, per MaiJuni 132, bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
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ſtill, Termine gek. 1000 Ctr. Kündigurgenr. 112,54 bez, Loco
113 320 nach Qual. bez., per dieſen Monat bez. Per
Sept.Okt. bez., per Nov. Dez. bez., per April-Mai

4 bez. Erbſen per 1000 Küogr. Kochwaore 150-200 .4
bez. Futterwaare 138 146 wach Qualität de Lelſagten
per 700 Kilogr., gekündigt Ctr. Winterrape bez., Som-
merrapk bez, Winterrübſen 4 be Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr mit Faß Termine höher, gekün-
digt Ctr. Kündigungspreis 4 bez., Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez. per dieſen Monat, ver Oktober
November und per November- Dezember 41,9--45,00 be- ver
Dezember Januar 4 bez., per Januar Februar 4 bez.,
per April Mai 46,4—-46,3 bez., per MaiJuni 46,6 .4 bez,
er Juni-Juli 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez.,
c bez. Lieferung bez Svirxitus ver 100 Liter

à 100 10,600* Termine wenig verändert, gekündigt 40000
Liter, Kündigungspreis 38,4 bez. Loco wit Faß bez., per
dieſen Monat und per Oktober- November 38,6—38,5 bez., per
November Dezember 38,7—38,4—38,5 bez., per Dezember
Januar 38,7——38.6 .4 bez. per Januar -Februar 4 bez.
per Februar- März 4 bez. per April Mai 4 --40-40,1 .4
bez., per MaiJuni 40,4—40,3 .4 bez., per Juni Juli 4 bez.
Svpiritus per 100 Liter à 1000 10,000 er ohne Faß
38,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,25--20,25, Nr. 0 20.25 1900.
Roggenmehl Nr. u. 1 ver 100 Kilogr unverſteuert inc'.

Sack, behauptet, gekündigt Ctr. Künbigungsp eis bez.
per dieſen Monat und per Oktober- November 4 bez., per No
vember Dezember 18,15--18,10 bez, per Dezember Januar
18,40--18,35 .4 bez., per April-Mai 19,05 bez

Leipziger Produktenbörſe vom 24. October. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 160--165 .4 bz.
u. Bf., fremder alter 160 180 bz. u. Bf., hieſiger neuer
154- 165 .4 bz. u. Bf. Feſt. Roggen per 100 Kilogramm
netto loco hieſiger 147 151 bz. fremder 140 148
Brief. Feſt. Berſte per 1000 Kilogramm netto loco hie-
ſige neue 140--160 bz u. Bf., Futterwaare 100--120 Bf.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 140 144

bz. ruſſiſcher 136--140.4 Bf. Mais per 1000 Kilogramm
netto loco rumäniſcher 127 bz., amerikaniſcher 126 .4 bz.,
türkiſcher 122 bz. Riapskuchen per 100 Kilogramm
netto loco 12,00 Bf. Rüböl per 100 Kilogramm netto
loco 45,00 .4 bz. Ruhig. Spiritus per 10,000 Liter-Procent
ohne Faß loco 38,80 G. Wenig verändert.

Wegen des auf Sonnabend den 31. d. M. fallenden Feſt
tages wird die nächſte Productenbörſe am Freitag, den
30. d. M. abgehalten.

Liverpovl, 24. October. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſeß 4000 Ballen. Ruhig. (Schluß-
bericht. Umſatz 4000 Ballen, davon für Spetulation und Ex
ort 500 Ballen. Amerikaner träge, Su ats unverändert.

iddl. amerikaniſche Lieferung: Oktober- November 5 Werth,
November Dezember 5, d. do.

Börſennachrichten.
Berlin, 24. October. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung; die Courſe
ſetzten auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe etwas beſſer ein und
konnten ſich weiterhin unter Schwankungen gut behaupten. Das
Geſchäft aber entwickelte ſich wieder ſehr ruhig, da die Spekula-
tion ſich unverändert ſehr reſervirt zeigte. Auch das Prolon-
gationsgeſchäft gewann keinen bedeutenden Umfang. Der Ka-
pitalsmarkt blieb feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
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Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag den 27. October:

T 5

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.):

gegeben.
Buſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:

eöffnet Se Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inunentgeltlich
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Eerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Nachm. 4

Kgl. Kreiskaffen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5.

Ktandesamt: Vorm. v.

Tparkaffe f. d. Saalkreis Ka

Vörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Abds. 8' Uhr im

Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. t
Verein ſelbſtſtäund. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Abds. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration. dGeſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

Wochentags 6—12 und 1-6 Uhr.
Jnſpektor Merten, Arbeits

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.
Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 16

und 2—-6 Uhr Abends.
Betgniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23)
Srädtiſche Anſtalt für Arbeitsnchweiſung.

anſtalt. S

Verpflegungsftation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Kepertoir der
Für Dienstag

Teues honater: Anfang
Walzer.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr Der Raub der Sabinerinnen.

r e

s-Bibliot Geöffnet von 8--1 Uhr. Jnden letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und ab-

9--1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1
Städtiſche Sparkaſſe: Ka a e Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4.

fenſtunden Vm. 9 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

t 3

Leipziger Theater.

7 Uhr. Damenkrieg. Wiener

feſten Zins tragende Papiere erſchienen theilweiſe etwas beſſer.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten in feſter

Geſammthaltung mäßige Umſätze für ſich. Der Geldſtand er-
ſcheint unverändert flüſſig. Der Privatdiskont wurde mit 2
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kre
ditaktien nach feſterer Eröffnung bei ſchwacher Haltung mäßig
lebhaft um; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche
Bahnen waren feſter, aber nur Elbethalbahn und Galizier et
was lebhafter. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche An
leihen und Ungariſche Goldrente als etwas beſſer, Jtaliener als
behauptet zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
verkehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprio-
ritäten ſtill. Bankaktien bleiben andauernd ſtill; Diskonto-
Kommandit-Antheile feſter und lebhafter, auch Deutſche Bank
etwas beſſer. Jnduſtriepapiere zumeiſt feſt, Aktien von Ma-
ſchinenfabriken ſchwächer; Montanwerthe behauptet und ſehr ru
hig. Von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten erſcheinen Mecklen-
burgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn feſter Marienburg-Mlawka,
MainzLudwigshafen und Lübeck-Büchen ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 461,00,
Franzoſen 452,00, Lombarden 215,00, Türk. Tabackaktien

ortmunder St.-Pr. 54,75, Laurahütte 89,62, Darmſtädter
Bank 135,12, Deutſche Bank 146,00, Diskonto-Commandit 191.25,
Ruſſ. Bank 75,87, Lübeck-Büchener 163,50, Mainzer 99,62, Ma-
rienburger 62,25, Mecklenburger 189,00, Oſtpreußen 1(0,12, Buſch
tehrader Duyxer 121,25, Elbethal 239,50, Galizier 91,00,
Vordweſtbahn 269,00, Gotthardbahn 105,50, Rumänier 103,37,
Italiener 94,87, Oeſterr. Goldrente 89,00, do. Papierrente 66 25,
do. Silberrente 66,87, 1860 er Looſe 115,00, Ruſſen alte 94,62,
do. 1880er 80,62, do. 1884er 95,12, 4 Ungar. Goldrente 79.50,
Ruſſ. Noten 201,06, do. Orient II. 60,00, do. do. II. 59,75, Serb.
Rente 80,25, Bochumer Guß 121,00, Gr. Ruſſ. Staatsb.

Deutſche Reichs Anleihe 4 104,60 Bf. Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 Conſolid. Preuß Anleihe 4 103,70
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 3 99,10 Bf. Staats- Anleihe
1868 49 101,46 bz. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 101,40
bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schi“
ſchleuſe bei Trotha) am 25. October Abends am neuen Unterhaup
1,72, am 26. October am neuen Unterhaupt 1,70 Meter

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straub
furt am 24. October 1,15, am 25. October 1.10 Meter

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24 October. An
Pegel 1,16 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 26. Oktober. Aus Bern wird unterm

geſtrigen Datum berichtet: Bei der Volksabſtimmung wurde
die Alkoholvorlage von 15 Kantonen mit 214693 gegen
7 mit 135951 Stimmen angenommen; die darauf
bezügliche Reviſion der Bundesverfaſſung iſt ſomit ge
nehmigt.

Belgrad, 25. Oktober. Der öſterreichiſche Ge-
ſandte hat ſich nach Niſch begeben. Derſelbe überbringt
gutem Vernehmen nach die gemeinſame Vorſtellung, welche
von den Vertretern der Großmächte einſtweilen bis zum

Eingang weiterer Jnſtruktionen ihrer Regierungen feſt-
geſtellt ſein ſoll. Das Journal „Videlo“, Organ der

e e

Leipzigerſtr. 27
u. Poſtſtr.-Ecke.

Färberei à ressort für ſeidene Roben.
Sammeten und Plüſchen.

ciellen Aufgabe gemacht haben.

Regierungspartei, bringt einen ſehr feindſeligen Artikel

r kTrkwr

gegen Bulgarien, in welchem ein kriegeriſchesgehen in Ausſicht geſtellt wird. geriſg Vor
Paris, 25. Oktober. Der „Temps“ ſpricht ſich mit

Entſchiedenheit dagegen aus, Tonkin zu räumen oder die
Okkupation auf das Delta zu beſchränken.

Rom, 25. Oktober. Der apoſtoliſche Vicar von Süd
Japan überreichte am 12. d. M. dem Kaiſer von Japan
ein Schreiben des Papſtes, in welchem um den Schu
der Chriſten in Japan nachgeſucht wird. Der Kaiſer ſagte
zu, den Chriſten dieſelben Freiheiten zu gewähren, wie den
Japanern und wird einen außerordentlichen Botſchafter
nach Rom entſenden.

Kopenhagen, 25. Oktober. Anläßlich des Atten-
tats auf den Miniſterpräſidenten Eſtrup fand
heute eine großartige Ovation der Bevölkerung für
denſelben ſtatt. Gegen 12 000 Perſonen begaben ſich durch
die von einer zahlreichen Volksmenge beſetzten Straßen
im Zuge nach der Wohnung des Miniſterpräſidenten und
brachten demſelben enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar,
Eſtrup dankte und brachte ein Hoch auf das Vaterland
aus. Die Communalverwaltung hatte dem Miniſterpräſi
denten geſtern durch ihren Präſidenten ihren Glückwunſch
ausſprechen laſſen.

Petersburg, 24. Oktober. Der italieniſche Botſchafter
Graf Greppi iſt heute Abend hier eingetroffen.

Moskau, 24. Oktober. Der Miniſter des Jnnern,
Graf Tolſtoi, iſt heute zu mehrtägigem Aufenthalte hier
angekommen.

Konſtantinopel, 25. Oktober. Die meiſten Bot-
ſchafter haben bereits ihre Jnſtruktionen für die Konferen
erhalten; die Jnſtruktionen für den engliſchen Botſchafter
ſind noch nicht eingetroffen. Dem Vernehmen nach ſoll
der franzöſiſche Botſchafter Noailles inſtruirt ſein in dem
Falle, daß die Konferenz beſchließen würde, ein Sommation
an den Fürſten Alexander zu richten, gewiſſe Vorbehalte
zu machen, da dies Sache der Pforte und nicht der Kon
ferenz ſei. Graf Corti erwartet gleichfalls für dieſen Fall
noch Jnſtruktionen.

Sofig, 24. Oktober. Telegramm der „Agence Havas“.)
Hier eingegangene Nachrichten melden, ſerbiſche Truppen
hätten heute Abend gegen 9 Uhr die Grenze bei Kliſoura
in der Richtung auf Trin überſchritten. Nähere amtliche
Berichte ſind noch nicht eingegangen.

Athen, 25. Oktober. Der Miniſter des Auswärtigen,
Delyannis, erklärte in der Kammer, das Programm
der Regierung ſei, mit allen geſetzlichen Mitteln
den durch die Revolution in Rumelien gefährdeten
Hellenismus zu vertheidigen. Lombardos billigte
im Namen der Oppoſition dieſe Erklärung. Die beiden
Reden wurden mit lebhaftem Beifall aufgenornmen.

7 c S —v- e eZur bevorſtehenden Saiſon.
Färberei und Chemische Wäscherei

F. Macdaus,
Färberei und Reinigung jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Kleidung (auch unzertrennt).

Wiederherſtellung von Sammeten.
Färberei von Hutfedern und Bändern.

und Wintermäntel, Ueberzieher, Anzüge 2c., auf Wunſch in ihren urſprünglichen Farben.
Wäſcherei von Damen-Kleidern in allen Farben und Stoffen, Bändern, Spitzen, Federn, Blonden,

Möbelſtoffen, Tiſchdecken, Teppichen, Bett und Steppdecken, Gardinen, Portièren, Kapotten,
Concerttüchern, Umhängen 2c. Gegenſtände mit einzeluen Flecken, als: Kaffee-, Rothwein, Tin

ten, Firnißflecke rc. werden auf Wunſch in kürzeſter Zeit zurückgeliefert.
Gleichzeitig verſichern wir, daß es ſtets unſer Beſtreben iſt, immer nur „das Beſte im Bereiche des
Möglichen zu leiſten.“ Muſterkarten der neueſten hochmodernen Farben der Herbſt- und Winter

Saiſon 1885——1886.
Ferner bemerken wir, daß die Konkurrenz dieſe modernen, der jeweiligen Mode angepaßten Farben

zum Theil nicht herſtellen kann, zum Theil ſich die Mühe nicht nimmt,
Die Appretur, namentlich des reinwollenen getrennten Kleides, wird nach

Geraer Verfahren hergeſtellt, iſt die beſte und dauerhafteſte, die man kennt und kann dieſer Vorzug unſe
rer gefärbten Sachen nicht genug empfohlen werden. [1104

Mehrfach prämirt,
den höchſten An

ſprüchen genügend.

Muſter-Preſſerei von
Umfärben verſchoſſener Regen

wie wir es uns dagegen zur ſpe-

d 332]2 zSachsse Co., Ialle a.
Ofenheizungen,

Centralheizanlagen,
„Kirchenheizungen“

Specialität ſeit 1876,

Schornsteinaufsätze
verſchiedene, bewährteſte Conſtructionen. [61

Atelier
zur Anfertigung eleg.

Damen Mäntel
nach Manass.

Gr. Stoff u. Beſatzlager.
Tüchtige Arbeits-

Kräfte unter Leitung
eines sehr tüchtigen

S Zuschneiders u. Con-
fectionärs im Hause

HEGEBEBGiän a hheee.
M Für auswärtige
Damen Kann die An-
probe binnen einerS Stunde erfolgen

Dienstag 6 Uhr Uebung, Volkssch. Anmeld.Sing-Acacl. sing. Mitgi. b. Reubke. Blumenstr. 10. [1114

Bekanntmachung.
Der diesjährige Herbſtroßzmarkt fällt

Freitag und Sonnabend,
den 6. und 7. November,

nicht, wie in einigen Kalendern fälſchlich angegeben iſt, den 20.

und 21. November. [1107Altenburg, am 23. October 1885.
Der Stadtrath.

O öd.

Deruhen der Lage und des Falses,8Schnsuht. Asthme, Hehlkopf teiden).
Ueberraschende Erfolge! [281

Die Brochüre bierüber wird Kkostenfrei versandt.
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von

A. Wolffsky., Berlin N., Weissenburger-Strasse 79.

III
grosse Stein-Strasse 24 Nähe der Kliniken,

hält ſein Reſtaurant als angenehmen Aufenthalt beſtens empfohlen.
Sanllocalitäten für Hochzeiten, Diners, Soupers

und sonstige Festlichkeiten
Vorzüchichen Mittagstisch. Table d'hote im äbon. à Couv. l k.

Richard Helker.
10 35

Gebauer-Sch wetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Danen-IIänteb-Fadril

4. Welt Nacht. Halles

Jnhab.(. Russo,
66. gr. Steiugtrase 66.
schrägüber Hrn. A. Huth (o.

T
Geſucht wird von einem ſicheren

Miethszahler eine gute Reſtaura-
tion mit ſicherer Conceſſion in Halle
oder einer ſonſtigen Thür. Stadt.
Gefl. FrancoOfferten an die Exp.
d. Bl. unter No. 76 erbeten.
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Die Verſammlung des Conſervativen und des
Freiconſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis

in Cönnern.
J. Cönnern, 25. Oktober.

Jm Saale des Hotels zur „Preußiſchen Krone“ hierſelbſt
fand heute eine von den Conſervativen und Freiconſervativen ſo
ahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt daß der große Raum nicht

Kmmtliche erſchienene Wähler zu faſſen vermochte und eine An
ahl derſelben ſich mit einem beſcheidenen Plätzchen im Vorraum

e nügen mußte. Die 73 legte Zeugniß davon ab,
daß man auch hier endlich immer mehr offen Farbe bekennt
und die conſervative Sache auch äußerlich vertritt. Cönnern iſt
keineswegs mehr eine Domäne der Liberalen, ſondern beſſer

in Rua ar Landgerichtsdirektor Reuter-Halle, welcher in ebenſo
ewandter als ſchneidi er Weiſe das Präſidium führte, eröffnete

die Verſammlung mit olgenden Worten

Meine Herren! Wir ſind von We hierher gekommen,
um hnen den Candidaten der freiconſervativen Partei, Herrn

erzienra eckner Halle, und den Candidaten derCowmmerzienrath Steck Hall d den Candidaten d
conſervativen Partei, Herrn Profeſſor Dr. MärckerHalle, vor
zuſtellen. Dieſelben werden Jhnen nachher die Grundſätze, nach
denen ſie, falls ſie gewählt werden, ihre Wähler im Abgeord
netenhauſe vertreten werden, r l. Jmvorigen Jahre waren wir, wie Sie alle wiſſen, mit den National
überalen verbündet und haben deren Candidaten, Herrn Ober-
bergrath Täglichsbeck, der auch jetzt noch jener Partei ange
hört, mit aller Kraft unterſtützt und ihm beinabe zum Siege ver
holfen Was war nun natürlicher, als anzunehmen, daß nun
die Nationallilleralen auch bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe
mit uns zuſammengehen würden Jndeſſen, die Sache iſt anders
gekommen! Die Nationalliberalen haben ſich, wie Sie gehört
haben werden, mit den Deutſchfreiſinnigen, die ſich in Halle Liberale
nennen, verbunden und gehen dabei von der Meinung aus, daß ſie
dieſelben zu ſich herüberziehen werden. Die Sache wird aber anders
kommen, als die Herren denken! Was iſt natürlicher, als daß man,
wenn man einmal ſich mit einer Partei verbündete und dieſelbe
mit allen Kräften unterſtützte, annimmt, nun auch von jener
Seite einen Dank zu ernten Es gebietet doch allein ſchon die
Treue, daß man ſolche Bündniſſe nicht ohne Grund über den
Haufen wirft. Es darf wohl als ſicher angenommen werden,
daß wir unſern Candidaten durchbringen würden, wenn die
Nationalliberalen wieder mit uns zuſammengegangen wären.
Run, meine Herren! an der Sache iſt nicht zu rütteln! Die
Verſicherung kann ich Jhnen aber geben, daß das Vorgehen des
Vorſtandes jenes Vereins bei ſehr vielen Nationalliberalen böſes
Blut gemacht et Jch habe ſehr viele Nationalliberale geſprochen,
welche mir ihr großes Mißfallen ausgedrückt haben über den
Weg, welchen ihr Vorſtand oder vielmehr zwei ihrer Vorſtands-
mitglieder eingeſchlagen haben. Manche derſelben werden ſich
deshalb der Wahl enthalten, manche aber auch für uns ſtimmen.
Ich hoffe, daß die anweſenden Nationalliberalen ſich ebenfalls
für das Letztere entſchließen werden, um ſo mehr, als wir ihnen
zwei Männer präſentiren, die aus der vollen Praxis hervor-
gegangen ſind und wie kaum ein Anderer die Jntereſſen unſeres
Wahlkreiſes vertreten können.“ Commerzienrath Steckner:

„Meine verehrten Herren! Wenn ich mich Jhnen heute vor
ſtelle, als Candidat für das Abgeordnetenhaus, ſo habe ich Jhnen
zunächſt zu ſagen, daß ich mich um dieſe Stellung weder be
worben, noch bemüht habe nur drängenden Wünſchen habe ich
nachgegeben. Verſchweigen will ich Jhnen jedoch nicht, daß mir die
Zuſage ſchwer geworden iſt. Jch würde jedes Mandat für einenanderen Saiten ablehnen. Die Dankbarkeit aber zwingt
mich, mich Halle und dem Saalkreiſe zur Verfügung zu ſtellen.Es wurde mir an das Herz gelegt, daß jetzt mehr als früher
der Wunſch beſtände, Männer aus dem praktiſchen Leben
des Handels und der Jnduſtrie nach Berlin zu entſenden. Dieſe
Ausführung iſt nun deshalb nicht ſo leicht, weil ſolche Männer
zwar vorhanden, aber nicht reichlich genug vorhanden ſind, um
mehrere Monate im Jahre ihre Geſchäftsthätigkeit verlaſſen zu
können, ohne ihre eignen Jntereſſen zu ſchädigen. Nun, auch ich
würde dieſen Wunſch nicht erfüllen können, wenn ich geſchäftlich
nicht durch meine Söhne unterſtützt würde. Annehmen darf ich
wohl, daß Jhnen Allen meine Perſon und meine Geſchäftsthätig-
keit bekannt iſt. Berufspolitiker bin ich nicht wohl aber habe
ich mir in meiner 40 jährigen ſelbſtändigen Thätigkeit im volks-
wirthſchaftlichen Sinne alle die Kenntniſſe angeeignet, die nach meinem
Dafürhalten für eine ſolche Vertretung nöthig ſind, und die genügend ſein dürften, wenn Sie einem ſolchen Manne Ihre
Intereſſen übertragen wollen. Ich bin ja durch tauſendfache
Fäden a das Engſte mit dem Handel, der Induſtrie und der
Landwirthſchaft verknüpft und halte mich auch ſtark genug, vorkommende Fragen auf das Eingehendſte zu prüfen, und zu Se

Beſten entſcheiden zu können. Dabei habe ich es mir zum Grund
ſatz gemacht, und ich habe dies auch in der bezügl. Comiteſitzunerklärt, daß ich alle vorkommenden Fragen von Fall zu alt

prüfen, und auch von Fall zu Fall entſcheiden werde. Nun,
meine Herren, da können Sie mich wohl nicht als den ſchwarzen
Mann anſehen, wie ihn die SaaleZeitung ſchildert. Dieſelbe
ſagt in ihrem Leitartikel vom Sonnabend daß alle die, welche
den Mittelparteien angehören, „in alle Forderungen der extremen
Conſer vativen willenlos willigen würden!“ Das, meine Herren,
ſind Wahlmanöver, von denen Sie ſich nicht irre machen laſſen
dürfen. Mit meiner Perſon haben Sie das nicht zu befürchten
Und ſo ſtehe ich nun vor Jhnen, meine Herren, mit dem be
ſtimmten Verſprechen, daß ich alle vorkommenden Fragen auf
das Ernſteſte prüfen, und daß ich in erſter Linte das Wohl
befinden und das Wohlergehn unſers Volkes, unſeres Vaterlandes
und insbeſondere unſeres Kreiſes ſtets im Auge behalten werde.
Ich werde ernſtlich bemüht ſein, das in mich geſetzte Vertrauenrechtfertigen ich werde, wenn die Want auf mich fallen
ollte, meine Pflichten auf das Strengſte erfüllen, nach dem
Princip; „was Du thuſt, das thue ganz und voll. Jch ver
ichere Jhnen hierbei zugleich, daß ich, nach wie vor, ein
warmes Herz den Intereſſen des Handwerks und des Arbeiter
ſtandes entgegenbringen werde. Und nun, meine Herren, danke
ich S ür die große und hohe Ehre, die Sie durch Jhren
Vorſchlag mir entgegengebracht haben (Beifall.)

unmehr nahm Herr Profeſſor Dr. Märcker Halle
das Wort und äußerte ſich folgendermaßen:g

Meine hochverehrten Herren! Wenn ich mich Jhnen hier
Je als Candidat der conſervativen Partei für das preußiſche
Abgeordnetenhaus vorſtelle, ſo geſtatten Sie mir zunächſt, daß
W 2fiiaerſönlichen Verhältniſſe betreffende Ausführ

Ich bin ſeit faſt 15 Jahren in Halle anſäſſig und habe es
mir angelegen ſein laſſen, in dieſer Zeit die politiſchen, commer
en induſtriellen und vor allen Dingen, wie es meine Stellung

e al ſene eeel eehee deierzu in meinee eder Univerſität innehabe ſondern i bin rwpie der Tr te 2 eilt
e Jhnen weiß, gleichzeitig in der ind wirkbſrſtichen

erſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Eentralvereins der
rovinz Sachſen und als ſolcher liegt es mir ob, ſtets eine innige
ühlung mit Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft zu pflegen.

g 3 kein Mann der grauen Theorie, welcher die Verhältniſſe
geh vom Schreibtiſch ſeiner Studirſtube aus beurtheilt,

e ſtehe mitten in der grünen Praxis des Lebens. Der
S v meiner Thätigkeit liegt nicht allein an der Univer

und in meinem Laboratorium, ſondern ebenſoviel außerhalb
a zu aus eigener Anſchauung, durch den Verkehr mit Leuten
da erufsklaſſen und Richtungen habe ich die hieſigen Ver

gäſſe gründlich kennen gelernt und glaube ein unbefangenes
theil gewonnen zu haben. Ich bin fern von engherzigem Par

Cpeſ und doctrinärem Weſen. Ein Mann des practiſchen
t ens, der ſich, wenn ihm die Ehre zufiele, zum Abgeord

en von Halle und dem Saalkreiſe gewählt zu werden, redlich

tagswahlen für den Candidaten der Nationalliberalen,
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bemühen würde, den Wünſchen und Bedürfniſſen der Landwirth-
ſchaft, der Jnduſtrie, des Handels des Handwerks und des
Arbeiterſtandes zu dienen Es iſt mir wahrlich nicht leicht ge
worden, dem Drängen der conſervativen Parteien nachzugeben
und hier zu candidiren, aber wo ſo ſchwer wiegende Jntereſſen
vorliegen, müſſen alle perſönlichen Verhältniſſe zurücktreten.

Zunächſt habe ich mit wenigen Worten darauf einzugehen,
wie es denn gekommen iſt, daß wir heute nicht, wie vor Jahres
friſt bei den Reichstagswahlen, als Vertreter dreier Parteien,
der Conſervativen, Freiconſervativen und Nationalliberalen, vor
Jhnen ſtehen, ſondern Jhnen nur als Candidaten der conſerva
tiven und freiconſervativen, nicht aber auch der nationalliberalen
Partei vorgeſtellt werden. Die nationalliberale Partei fettt in
unſeren Reihen bei der diesmaligen Agitation. Das iſt die
Signatur der augenblicklichen Lage und wir wollen unterſuchen,
ob denn die conſervativen Parteien irgend eine, auch nur die
kleinſte Veranlaſſung dafür gegeben haben, daß die nationalliberale
Partei in das deutſchfreiſinnige Lager, welches ſie noch bei den
Reichstagswahlen auf das Heftigſte bekämpfte, übergegangen iſt.

an ſollte meinen, zu dieſer r müſſe ſei-
tens der conſervativen Parteien irgend eine Veranlaſſung gege-
ben ſein, dies iſt aber in keiner Weiſe der Fall geweſen. ei
allen bisher abgehaltenen Wahlverſammlungen hat auch von
den Nationalliberalen nicht ein einziger Grund für ihr Aus
ſcheiden aus der im vorigen Jahr geſchloſſenen Vereinigung an
gegeben werden können. Wenn dieſe Vereinigung bei den Reichs
tagswahlen zweckmäßig war, und wenn ſich ſeitdem im Jnnern
der conſervativen Parteien nichts geändert hat, ſo muß man
wirklich das Verhalten der Nationalliberalen von Halle und dem
Saalkreiſe unbegreiflich finden. Mit ganz vereinzelten Ausnah-
men ſehen wir bei den bevorſtehenden Wahlen die gemäßigten
Conſervativen Hand in Hand mit den Nationalliberalen gehen,
nur hier in Halle finden wir die befremdende Erſcheinung der
Vereinigung der Nationalliberalen mit der deutſchfreiſinnigen
Partei, jener Partei der abſoluten Neggation, jener Partei, deren
Abgeordneter im hieſigen Wahlkreiſe durch die Hülfe der So
zialdemokraten den Sieg zu erringen nicht verſchmäht hat.

Die nationalliberale Partei hat keinen Verſuch
unternommen, eine Verſtändigung über die Wahl
paſſender Abgeordneter mit den conſervativen Par-
teien herbeizuführen. Es muß conſtatirt werden, daß ſei
tens der Nationalliberalen, jede Unterhandlung mit den
Vertretern der conſervativen Parteien, oder auch nur der frei
conſervativen Partei, welche die Vertreter der national-liberalen
Partei mit Vorliebe als ihrer Partei nahbeſtehend bezeichnen ein
Compromiß mit der deutſchfreiſinnigen Partei abgeſchloſſen
worden iſt. Eine Einigung über paſſende, ſeitens der National-
liberalen und Conſervativen gemeinſam aufzuſtellende Candi-
daten wäre aber mit Leichtigkeit herbeizuführen geweſen und die
conſervativen Parteien hätten es als eine Ehrenſchuld betrachtet,
mit derſelben Wärme, mit welcher ſie bei den verfloſſenen n

errn
Oberbergrath Taeglichsbeck, eingetreten ſind, auch jetzt wieder
aufzutreten.

Doch das ſind abgeſchloſſene Sachen, den conſervativen Par
teien muß es aber obliegen, eine energiſche Verwahrung gegen
die vielfach herrſchende Meinung, daß ihnen an dem Verhalten
der Nationalliberalen irgend welche Schuld beizumeſſen wäre,
einzulegen.

Sind denn die Conſervativen, ſo fragen wir, ſeitden letzten Reichstagswahlen andere erge orden, haben
ſich denn die inneren Verhältniſſe der conſervativen Parteien
inzwiſchen ſo verändert, daß den Nationalliberalen ein Hand in
Hand gehen mit den Conſervativen unmöglich r iſt
Nichts von alledem iſt der Fall; wir ſind dieſelben wie vor
Jahresfriſt und wenn die Nationalliberalen im vorigen a
mit gutem Gewiſſen mit uns gehen konnten, ſo können ſie es
heute, wie gleich nachgewieſen werden ſoll, mit noch beſſerem.

Die conſervative Bewegung in Halle und im Saalkreiſe iſt
aus kleinen Anfängen herausgewachſen; ſie wurde von wenigen
königstreuen Männern getragen, welche ungeachtet aller Schmäh
ungen, die man auf ſie häufte, ihre Fahne unentwegt hochhielten.
Wie es die Verhältniſſe in der unheilvollen Conflictszeit der 60er
Wehrt mit ſich brachten, gehörten dieſe Männer einer extrem con
ervativen Richtung an und der damalige Zeitgeiſt war dem
Wachſen der conſervativen Bewegung nicht eben günſtig. Kein
Wunder, daß dieſe Männer, deren Andenken wir wegen ihrer
Characterfeſtigkeit hochehren, in eine gewiſſe Verbitterung ge
drängt wurden, welche es unmöglich machte, einen friſchen conſer
vativen Geiſt in weitere Kreiſe zu tragen. Da kamen die Jahre
1870 und 1871 mit dem mächtig aufflammenden deutſchen National-
gefühl, mit einer Begeiſterung und Erfolgen ohne Gleichen, Er
folge, von denen jeder Deutſche rückhaltlos anerkennen mußte,
da b von unſerem hochverehrten Kaiſer aus der Tradition des
preußiſchen Königshauſes und der durch die preußiſchen Könige
organiſirten Verwaltung und Armee erreicht waren. Die An
erkennung für die gewaltigen Leiſtungen dieſer Jahre blieb nicht
aus und führte eine große Zahl von Anhängern in die Reihen
der conſervativen Parteien. So iſt es auch in Halle und dem
Saalkreiſe gegangen, die conſervativen Parteien ſind erſtarkt und
während früher bei den Wahlen von den Candidaten der conſer
vativen Partei kaum die Rede war, ſtellt jetzt dieſe Partei einen
Factor dar, mit welchem wohl zu rechnen iſt und mit welchen
nicht gerechnet zu haben ſich an der nationalliberalen Partei ſehr
wohl rächnn kann. Wenn jetzt geſagt wird, der Saalkreis ge
höre dem Liberalismus, ſo iſt dies eine unbewieſene Behauptung,
denn die conſervativen Parteien im Saalkreiſe ſind zweifellos
weit ſtärker als die nationalliberale Partei. e

Welchem Umſtande hat nun aber die conſervative Partei ihr
Anwachſen gerade in dem letzten Jahre zu verdanken; ganz ge-
wiß nicht dem Umſtande, daß ſie eine extreme, eine
reactionäre Parteiiſt, ſondern daß ſie eine gemäßigte
conſervative Richtung vertritt, und frei von ein-
ſeitigem Parteigeiſte im Sinne der Mäßigung undVerſöhnlichkeit wirkt. Dadurch, daß die r Partei
der Zahl nach alt agpachien iſt, iſt ſie wahrlich nicht extremer
geworden, ſondern ſie iſt, ſelbſt wenn ſie hätte widerſtreben
wollen, in gemäßigte Bahn gelenkt worden, warum ſollen wires verſchweigen; die gemäßigte Richtung, welche die conſervative

Partei jetzt 7 hat den Beifall einer nicht kleinen Anzahl
ihrer früheren Parteiführer, welche das aus früheren Jahren
ſtammende Gefühl der Verbitterung nicht überwinden konnten,
nicht gefunden und der jetzige Vorſtand der conſervativen Par
teien ſetzt ſich anders zuſammen, als derjenige, welcher ſie in
früheren Jahren zu conſervativen Wahlverſammlungen einlud,
nämlich aus gemäßigteren, den praktiſchen Anſchauungen mehr
hinneigenden Männern. Die Conſervativen ſind in ihrer natur
gemäßen und unausbleiblichen Entwickelung politiſch längſt andere
geworden, als ihre Väter waren und das Schreckbild, welches
die Saglezeitung in ihrem geſtrigen Leitartikel über die conſer
vative Partei entwirft, paßt auf die Conſervativen des Saal-
kreiſes in keiner Weiſe, denn wir fühlen uns fern von reactionärem
Weſen und ſtockpreußiſchem Partikularismus, das ſchwarzweiß-
rothe Banner, welches unſer Kaiſer Deutſchland gegeben hat, iſt
auch das Banner der conſervativen Partei. Deutſche Einigkeit
und deutſcher Sinn iſt unſer höchſtes Streben. Wir wollen in
erſter Linie ein ſtarkes Kaiſer- und Königthum erhalten, nicht
ein Scheinkönigthum, wie es in anderen parlamentariſch regierten
Staaten herrſcht, wir wiſſen, daß Deutſchlands Heil von dieſem
Königthum ausgegangen iſt und wir werden die der Krone zu
ſtehenden Rechte gegen alle Anſtürme, welche dieſelben verküm-
mern wollen, vertheidigen. Wir wollen auch eine ſtarke kräftige
Regierung, ohne welche wir meinen, daß das Wohl des deutſchen
Volkes nicht gefördert werden kann, aber wir ſtehen auf dem
Boden der Reichsverfaſſung und wollen die für unſer Vaterland

ewonnene Einheit auf dem feſten Fundament der Reichsver-
aſſung im nationalen Sinne ſtärken und ausbauen. Reactionäre
Gelüſte ſind uns vollkommen fremd, Niemand von uns denkt
daran, die Errungenſchaften der Selbſtverwaltung und die unter
der Mitwirkung der nationalliberalen Partei erzielten Fortſchritte
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in unſerem Staatsweſen rückgängig zu machen. Es wäre er
Wahnſinn daran zu denken, Eincichtungen, welche ſich bewäh
haben, zu beſeitigen. Unſer Streben iſt es, dieſelben weiter aus
zubauen ohne im Parteiüntereſſe dabei an die Herrſchaft unſerer
Partei zu denken, wir r jedem geſanden Fortſchritt zugeneigt
und die thatkräftige conſervative Partei verdient jetzt den Namen
Fortſchrittspartei gewiß mehr als ihrerzeit die einer
partei. Dieſer Sinn, ſo meine ich, hat unſere Reihen geſtärkt
und hat denſelben eine große Anzahl von Männern aller Stände
zugeführt, vor allen Dingen aber uns die Herzen der Jugend
ugeführt. Die alte extremconſervative Partei kaante unter ihren

itgliedern die Jugend nicht, wir aber zählen ſie mit Stolz zu
unſern Gliedern, denn die Jugend liefert uns den Beweis, daß
wir uns nicht auf alten verfahrenen Straßen bewegen, ſondern
auf neuen Wegen erfolgreich friſch und muthig vorwärts ſchreiten
zum Segen unſeres deutſchen Vaterlandes.

Man ſollte meinen, daß uns dieſer Geiſt der conſervativen
Partei die Nationalliberalen eher hätte näher führen, als ent
fremden müſſen und ganz unverſtändlich iſt es uns, wie Herr
Profeſſor Haym vor 8 Tagen hier in Cönnern ſagen konnte:

„denn ſo nahe wir uns in vielen Stücken mit den Freiconſer
vativen berühren, eine ſo entſchiedene Kluft trennt uns doch
von denjenigen Conſervativen, die den reactionären Tendenzen,
die denn doch in unſerem Staatsleben hin und wieder in der
Luft ſchwirren, jeden Augenblick Vorſchub zu leiſten bereit
ſind, die beiſpielsweiſe die leichtſinnigen und ungeſchickten
Wühlereien und Hetzereien eines Stöcker zu verherrlichen im
Stande ſind.

Herr Profeſſor Haym kennt wirklich nicht den Geiſt der
conſervativen Bewegung im Saalkreiſe, ſonſt hätte er ſich
anders äußern müſſen. an nenne uns doch die reactionären
Tendenzen, denen wir huldigen ſollen, man ſage uns doch, wie
wir irgend welchen leichtſinnigen und ungeſchickten Wühlereien
und Hetzereien Vorſchub geleiſtet haben. Das Schreckbild, welches
die Saalezeitung von der conſervativen Partei entwirft, trifft
für uns abſolut nicht zu; wir wollen weder „die Anfänge unſerer
Selbſtverwaltung wieder zerſtören, wie die Saalezeitung ſagt,
noch wollen wir „die alte ſolide Ordnung unſerer Finanzen un-
heilbar zerrütten.“ Die Selbſtverwaltung iſt geſchaffen worden
unter der Mitwirkung der conſervativen Partei, die alte ſolide
Ordnung der Finanzen verdanken wir unſerem Königshauſe und
unſerer ſparſamen conſervativen Verwaltung, die conſervative
Partei wird wahrlich nicht daran denken, an ihren alten Tra
ditionen rütteln zu wollen. Es iſt ein durchſichtiges Wahl
manöver der Gegenparteien, wenn man der conſervativen Partei
derartige Gelüſte zumuthen will. Wir glauben in friſcherer und
heilbringenderer Weiſe den Ausbau unſeres ſtaatlichen und
ſocialen Lebens vornehmen zu können, als die deutſchfreiſinnige
Partei, jene Partei der ewigen Negation. Wenn trotzdem die
nationalliberale Partei nicht geglaubt hat, mit uns gehen zu können.
ſo iſt dies gewiß nicht unſere Schuld, denn es wäre ihr ein Leichtes
geweſen, eine Vereinigung mit den conſervativen Parteien dahin
zu erzielen, daß heute vor Jhnen ein nationalliberaler und ein
gemäßigt conſervativer Candidat ſtände. Daß dies nicht ge
kommen iſt, daran tragen die Vorſtände der nationalliberalen
Partei allein die Schuld, denn es iſt ein offenes Geheimniß, daß
das Vorgehen der Vorſtände von vielen Seiten gemißbilligt wird.
Man darf hoffen, daß die Richtung, in welche neuerdings die
nationalliberale Partei gedrängt wird, die dauernde Billigung
der Mitglieder dieſer Partei nicht finden wird.“

edner entwickelte ſodann ſeinen politiſchen Standpunkt mit
der Bemerkung, daß er ſelbſtverſtändlich ein in allen Zügen ab
gerundetes Bild nicht geben könne, da er zum erſten Male als
Candidat auftrete; er e ſich vorbehalten, in manchen Spe
cialfragen, welche er der Natur der Sache nach nicht überſehen
könne, Stellung zu nehmen. Ueber ſeine Stellung zu den Haupt
fragen bemerkte er Folgendes:

Selbſtverſtändlich ſei er Anhänger des Staatsbahnſyſtems
und würde eventl. bereit ſein, weitere Mittel für den Ausbau
des Staatsbahnſyſtems zu bewilligen; durch die Erträge derEiſenbahnen und die Staatsbahnpolitik ſei es allein möglich ge-
worden, ſchon jetzt gegen 4000 Kilometer Sekundärbahnen, welche
dereinſt viele bis dahin vernachläſſigte Gegenden haben würden,
u bauen. Die Coulanz und das Entgegenkommen der Staats-
ahnverwaltung wurde allgemein anerkannt und ſelten tauchten

Klagen auf; daß man nicht auf einmal alle Wünſche erfüllenkönne, ſei ſelbſtverſtändlich man müſſe der Verwaltung hierzu
Zeit laſſen, oft genug auch gingen die Wünſche in das Uner-
reichbare.

Er ſei ferner für die Ausbildung des Syſtems der indirek-
ten Steuern, für eine gemäßigte Schutzzollpolitik,für die Reform und gerechtere Vertheilung der direkten Steuern
zur Entlaſtung des kleinen Mannes. Jn der rege der Be
willigung neuer Steuern hätten diejenigen Parteien, welche
die Regierung in ihrem ernſten und erfolgreichen Streben zur
raſtigung und Fortentwicklung unſeres Vaterlandes unterſtützen
wollten, freilich eine ſchwerere Stellung als die negirende deutſch

Partei. Steuern ſeien immer unpopulaär und diejenige
artei, welche erklärt, daß ſie unter keinen Umſtänden neue

Steuern bewilligen wolle, habe den Wählern gegenüber eine
angenehmere Poſition als die Partei, welche offen ausſage,
„wenn das Staatsbedürfniß es gebieteriſch erfordere, dürfe man
die nothwendigen Mittel dazu nicht verſagen“. So werde er ſich
eventuellen neuen Steuervorlagen gegenüber nicht abſolut ab-
lehnend verhalten, aber ſorgfältig prüfen, ob dieſelben nothwen-
dig ſeien und ob eine ſparſame Verwendung derſelben ſtattfinde,
keinenfalls würde er ſich aber entſchließen können, für eine
Steuer einzutreten, die den kleinen Mann drücke, deſſen Ent-
laſtung von Steuern noch mehr als bisher erſtrebt werden
müſſe. Nach dieſem Prinzip könne man vom theoretiſchen Stand
punkte aus freilich ſagen, „es dürften überhaupt keine indirekten
Steuern bewilligt werden, namentlich nicht auf nothwendige
Artikel, vor allen Dingen aber keine Kornzölle“. Vom praktiſchen
Standpunkte ſtehe aber die Sache ganz anders, keine einzige der
Befürchtungen, welche man an die Einführung der Kornzölle
geknüpft habe, ſei eingetroffen, der Preis des Getreides ſei
niedriger als vor Jahresfriſt, das Ausland trage den Zoll ganz
ruhig und alle roh über die Vertheuerung des
Brodes des armen Mannes ſeien hinſällig; nicht einmal der
prophezeiete Niedergang des Handels in unſeren Seeſtädten ſei
eingetreten, derſelbe blühe nach wie vor. Ebenſo ſei es mit vielen
anderen Gegenſtänden, dem Petroleum, dem Eiſen u. ſ. w., wenn
dagegen ange Weine und Champagner, Seidenwaaren und
dergleichen Luxusartikel theurer geworden ſeien ſo könne
man dagegen doch gewiß Nichts einwenden. Die Feind-
ſchaft der liberalen Partei gegen indirecte Steuern ſei übrigens
auch nur eine theoretiſche, habe man es doch erſt in dieſen Tagen
ſeitens der Stadtvertretung von Halle, welche doch gewiß ein
liberales Gepräge trage, erlebt, daß mit überwältigender Majorität
eine Bierſteuer eingeführt worden ſei. Er halte dieſes Vor

für ſehr richtig, denn das Syſtem der indirekten Stenern
abe ſich wo es eingeführt ſei, wohl bewährt.

n der Frage der Gewerbeſteuer ſei er für die Entlaſt
ung des kleinen Handwerkers, der unter der Concurrenz der
Groude leide und ſchwer ren dieſelben ankämpfen könne.

Jn der Frage der Parzellirung der Domainen könne
er nicht umhin, eine von Herrn Oberamtmann Spielberg, Rickert
und Anderen vollkommen Geſinnung zu e Durch
die Parzellirung von Domainen ſolle ein leiſtungsfähiger Bauern
ſtand geſchaffen werden; wenn man jedoch die Domänen zer
ſchlage, und in kleineren Parzellen verkaufe, ſo werde es nicht
lange Ldauern, bis das Kapital die künſtlich getrennten
Parzellen wieder zu einem großen Beſitz vereinigt habe. Wolle
man die Domainen in kleineren Parzellen verpachten, ſo ſei dies
undenkbar, da man dann erſt die nothwendigen Gebäude aufführen
müſſe, in beiden Fällen beraube man jedoch die ackerbautreibende
Bevölkerung ihres beſten Vorbildes von dem ſie zu ihren Nutzen
lerne. Die Domainenpächter müßten, gezwungen durch die holen
Pachten, welche ſie bezahlen, rationell und intenſiv wirthſchaften;

Induſtrie ſei hauptſächlich von ihnendas Aufblühen der landw.
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usgegangen, man ſehe es jeder Feldflur, in welcher eine gut
bewirthſchaftete Domaine liege, an, wie ſie von dieſem Beiſpiel
profitire, und der Abgeordnete Rickert habe auch anerkannt, daß
der größere Grundbeſitz einen verhältnißmäßig böheren Ertrag
aufweiſe als der kleinere. Die Beſeitigung der Domainen,
namentlich in den landwirthſchaftlich weniger fortgeſchrittenen
Gegenden ſei daher identiſch mit einer Erſchwerung des weiteren
Fortſchrittes, denn der Bauer lerne houptſächlich durch das Bei-
ſpiel, in den landwirthſchaftlich hochſtehenden Gegenden ſei aber
kein zur Zerſchlagung der Domainen vorhanden.
Dies ſeien die ſchweren Bedenken, welche er gegen die Parzel-
ler Domainen, die der Abgeordnete Spielberg befürwortet

abe, hege. ßDie Hebung der Landwirthſchaft, dieſer Grundſäule
des Staates, müſſe eine der Hauptaufgaben jeder Volksvertretungen
ſein und wenn auch die Hauptfrage zunächſt Sache der Reichs
geſetzgebung ſei, ſo könne auch in unſerem engeren Vaterlande ſehr
viel für die Landwirthſchaft, welche Anſpruch darauf habe, geſchehen.
So ſei durch den weiteren Ausbau von Secundärbahnen
für die Verbillizung des Transportes zu ſorgen, ſo müſſe endlich
bei uns Jntereſſe für den Bau von Canälen geweckt werden,
denn in Preußen und Deutſchland ſei gegenüber Belgien,
Holland und Frankreich, welche ihr Canalnetz in bewun-
dernswerther Weiſe ausgedehnt hätten, ſehr wenig geſchehen.
Jm Creditweſen ſei zwar für den größeren Landwirth
einigermaßen geſorgt, jedoch für den kleineren ſo gut wie garnicht,
und eine Hegulirung des Creditweſens der kleineren Landwirthe
ſei ein dringendes Erforderniß um dieſen den Händen des
Wuchers zu entreißen. Die Regulirung der Wegeordnung
und eine gerechtere Vertheilung der Wegebaulaſten
müſſe ebenfalls erſtrebt werden. Die Ausführung von Melio-
rationen, Entwäſſerungen und dergleichen, welche geeignet
ſeien, die Production zu heben, und uns von dem Auslande un-
abhängig zu machen, ſei ebenfalls wünſchenswerth, vor allen
Dingen ſeien alle Maßregeln, durch welche eine Verbilligung
der Production erreicht werde, zu unterſtützen, denn es komme
jetzt nicht ſo ſehr darauf an, durch die Landwirthſchaft mehr zu
produciren, weil ſich dieſes nicht ohne große Opfer erreichen laſſe,
ſondern darauf, billiger zu produciren.
Eine gerechtere Vertheilung der Schullaſten ſei ebenfalls

eine billige Forderung, durch welche die Gemeinden, bei denen in
vielen Fällen gerade die Schullaſten erdrückend ſeien entlaſtet
werden müßten. Was die Schule ſelbſt anbetreffe, ſo ſei er als
Mitglied der conſervativen Partei ſelbſtverſtändlich für con-
feſſionelle Schulen, da er die Religion für die Grundlage
des Staates und unſerer ganzen Bildung halte.

Der Ausbau der durch die Provinzial und Kreis-ordnung anzeſtrebten Selbſtverwaltung werde die Unterſtützung
der conſervativen Partei in jeder Beziehung finden. Die Für-
ſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, wenn äuch
die bezügliche Geſetzgebung Aufgabe des Reichstages ſei, werde
die conſervative Partei auch im Abgeordnetenhauſe, ſoweit es die
Ausführung der betreffenden Geſetze angehe, in Anſpruch nehmen.

Die wichtigſte Frage für den preußiſchen Landtag ſei leider
der Culturkampf. Es ſei nicht zu läugnen, daß in den durch
den Culturkampf geſchaffenen Geſetzen gewiſſe durch die Leiden
ſchaft des Kampfes verurſachte Härten lägen, welche ja Theil
durch Entgegenkommen der Staatsregierung unter Zuſtimmung
der conſervativen und zum Theil auch der nationalliberalen
Partei gemildert ſeien und welche, wenn die Centrumspartei nur
einiges Entgegenkommen zeige, noch weiter gemildert werden
könnten. Jedoch gäbe es hier eine Grenze, über welche man
nicht hinausgehen könne und ſo ſehr man auch gewiß von
allen Seiten das Ende dieſes unerquicklichen und unſerem

der Stadt Halle und
Die Wahlen zum preußiſchen Landtage ſtehen bevor. Wider unſer Erwarten haben die Führer der

nationalliberalen Partei unſeres Wahlkreiſes, für deren Candidaten wir bei der vorjährigen Reichstags
wahl mit Hintanſetzung aller Parteiintereſſen eingetreten waren, ſich mit den links ſtehenden Liberalen
vereinigt, um die Wahl zweier liberaler Candidaten durchzuſetzen.

Wähler von Stadt und Land! Die beiden conſervativen Parteien haben es im Vorjahre
durch die That bewieſen, daß ihnen das Wohl der Geſammtheit mehr gilt als das
Parteiintereſſe. Auf dieſem Standpunkte ſtehen ſie auch heute, und darum ſchlagen
ſie Euch ſür die diesmalige Wahl zwei Männer vor, welche nach ihrer feſten Ueberzeugung am Beſten ge
eignet ſind, die mannigfachen Intereſſen unſerer Mitbürger in Stadt und Land im Abgeordnetenhauſe
zu vertreten:

den Herrn Profeſſor VIaer cher in Halle und
den Herrn Commerzienrath Steche in Halle.

Beide Männer ſind ſeit langen Jahren Angehörige unſeres Wahlkreiſes, beide ſtehen ſeit
Jahren in der engſten Verbindung mit der Mehrheit der Bewohner unſeres Kreiſes,
beide kennen daher aus jahrelanger praktiſcher Erfahrung die Bedürfniſſe und Wünſche
unſerer Bevölkerung, beide Männer ſind anderntheils auch dafür bekannt,

Staatsleben hinderlichen Kampfes herbeiſehne, ſo müſſe man im
Prinzip unbedingt feſtſtehen und an des Fürſten Bismarck ſtolzes
Wort, welches derſelbe zweifellos halten würde „nach Canoſſa
gehen wir nicht“ denken.

Was endlich die Stellung der conſervativen Partei zum
Fürſten Bismarck anbetreffe, ſo ſei dieſelbe allerdings weſentlich anders als diejenige der deutſchfreiſinnigen Partei, die
Conſervativen verehrten den Fürſten Bismarck als den Mann,
welcher als erſter Berather unſeres hochverehrt en Kaiſers
Deutſchland geſchaffen und es in den Sattel geſetzt habe. Die
gedeihliche Entwickelung, welche es gewonnen habe, ſei von ihm
aus gegangen und darum dürfe man nicht durch kleinliche
Nörgeleien dieſem großen Manne das Leben erſchweren, ſondern
man müſſe beſtrebt ſein, ihm daſſelbe, ſo weit es irgend angehe,
zu erleichtern. Der Ruf der deutſchfreiſinnigen Partei „Fort
mit Bismark!“ finde keinen Wiederhall in conſervativen Herzen.

Redner ſchloß ſeine Ausführungen: wenn man ihn würdigen
werde, als Vertreter von Halle und dem Saalkreis in das Haus
der Abgeordneten einzutreten, ſo werde er ſich bemühen, die
engeren Intereſſen des hieſ. Wahlbezirkes, ſoweit es mit dem höheren
Staatsintereſſe vereinbar ſei, wahrzunehmen, Kaiſer und Deutſch
land über Alles ſchätzend, werde er beſtrebt ſein, entgegen den
engherzigen Parteibeſtrebungen im Geiſte der Mä ßigung und
Verſöhnli tkeit zu wirken.

Die Rede des Herrn Profeſſors Dr. Märcker hatte eine
durchſchlagende Wirkung und fand allgemeinen Beifall. Nach-
dem ſodann von beiden Candidaten noch einige aus der Mitte
der Verſammlung heraus eingebrachte Interpellationen in einer
Weiſe beantwortet worden waren, aus der klar hervorging daß
d eſelben den Jntereſſen der Landwirthſ haft und Jnduſtrie ſtets
ein warmes Herz entgegenbringen, wurden dieſelben einſtimmig
als Candidaten für Halle und den Saalkreis acceptirt und die

mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge-
oſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Actien der Sudenburger Maſchinenfabrik,

die im letzten Jahr unter der allerdings berechtigten Befürchtung
zu leiden hatten, das bisher ſo glänzend rentirende Unternehmen
werde unter dem Druck der Kriſis auf dem Zuckermarkte von
erheblichen Verluſten betroffen werden, ſind in den letzten Tagen
an der Berliner Börſe um 18 geſtiegen. Danach ſcheint ſich
das diesjährige Reſultat des Unternehmens beſſer zu geſtalten
als bisher angenommen wurde.

Der Verein zur Wahrung der Jntereſſen derzu erJnduſtrie hat an die betheiligten Fabriken folgendes
Eircular verſandt: Indem wir Jhnen für gefällige Beantwortung
des mit unſerem Circular vom 13. d. Mts. verſandten Frage-
bogens beſtens danken, theilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß bis
jetzt die Antworten von 289 Fabriken eingegangen ſind. Dieſes
Ergebniß weiſt für die gegenwärtige Campagne im Vergleichemit der vorhergegangenen einen Auefag in dem zur Verarbeitung

gelangenden Rübenquantum bei durchſchnittlich ziemlich gleicher
Qualität der Rüben von 31,96 nach. Dem gegenüber können
wir den jetzigen Stand der Zuckerpreiſe als keineswegs gerecht
fertigt bezeichnen ohne daß wir jedoch mit unſerer Meinungs-
äußerung irgend welchen le auf Jhre Anſicht und Jhre
Maßnahmen auszuüben beabſichtigen. Mit Rückſicht auf das
oben Geſagte möchten wir nur noch gegenüber der von anderer
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An die Wähler ſ.
Seite öffentlich zum Ausdruck gelangten Erwartung eines ver-
mehrten Rübenanbaues für die nächſte Campagne hervorheben,

des Saalkreiſes.
Von der Damen Zeitung

werden die beiden erſten Or-

daß wir nicht der Anſicht ſind daß heutige Zuckerpreiſe eſolchen hervorrufen könnten. ge Zuckerpreiſe ein en

Civilſtands-Yiegiſter von Giebichenſtein.
r vom e Oktober.Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Carlm r le re hie an den Se Se et

Der neider Friedri ilhelm Mucke, Halle, tiſignAen ne t n eeboren: Dem ermeiſter Karl Pirl, Landwehrein S., Richard Bruno. Dem Kaufmann Albert e
Leipzigerſtraße 85/86, ein S., Edmund Emil Arthur Den
Kaufmann Georg Uber, gr. Steinſtraße 6, eine T., Gerkrude
Amanda Emma.

Geſtorben:
Wettinerſtr. 16.

Die Wittwe Meta Böhme geb. Stadhlſchmidt

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Oktober.

Das Minimum im Weſten iſt mit Zunabme der Tiefe und
des Umfanges etwas oſtwärts fortgeſchritten und verurſacht
über den britiſchen Jnſeln ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche nörd
liche und nordöſtliche, in Nordweſt Deutſchland bei Regenwetter
und ſteigender Temperatur friſche ſüdöſtliche Winde. Jm ſüd-
lichen und öſtlichen Central Europa iſt die Luftbewegung ſchwach
und das Wetter trocken. Jm Oſten iſt es meiſt kälter, im Süd
weſten durchſchnittlich wärmer geworden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg

5 Nemel 1, Münſter 9, Karlsruhe 8, Chemnitz
7, Berlin 4

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 26. October. Durch eine Meldung der

„Agence Havas“ aus Sofia wird der Einmarſch der Serben
in Bulgarien dementirt. Die Serben beſetzten nur das
Zollhaus bei Trir.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Johanna Richter mit Apotheker Hrn. PaCnrig n rt ger der mit Weſt
arl Ziegner (Staßfurt). Frl. Sophie Förſtemann mit GerAſſeſſor Hrn. Ad. Trenckmaun (Nordhauſen).

Ceboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. med. Strube (Hötensleben).
Eine Tochter: Hrn. V. Freeden Zuckerfabrik Ober-

re ß C. Prüt PechHeſtorben: Frau C. Prübenau geb. Pechler (MagdeburRentier Wilh. Hießler (Magdeburg).
Otte (Magdeburg).

gl. Polizei-Secretär Ehr.

Der „Kreuzzeitung' entnommen:
Verlobt: Frau Dora Schweinhagen geb. Papenberg mit

Dr. med. O. Alberts (Wolfenbüttel: Berlin).
Verehelicht: Hr. Sec.Lieut. Below mit Julie von

Schön (Jnſterburg). Hr. Prem.-Lieut. H. von Selchow mit
Angela Hopffgarten (Mülverſtedt b/G.Gottern).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Lieut. von Oertzen
(Fürſtenwalde a Spree).
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Dnentgeltlichue ein
xRBIAR m ſucht mit, auchohne Wiſſen verſendet M. C. Fal-

Kkenberg, Berlin, Roſemhalerſtr.

62. 100te gerichtlich geprüfte
[280

81. Jahrgang

tober-Nummernin glänzender
Atteſte.

Ausſtattung (4 Bogen mit color.
Modenbild, zahlreichen Schnittmuſtern
und Tlluſtrationen) auf Wunſch zur
Anſicht franco verſendet.

x

In der Ulnterhaltungs-Beilage be-
ginnt eine Erzählung von

Otto Roquette.
Alle Poſtanſtalten

und Huchhandlungen nehmen
jederzeit Abonnements an.

Preis viertelfährlich 2 Mark 50 pf.
Adminiſtratien des „Bazar“

Berlin W., Wilhelmſtr. 46/47.

UWer de A Isstellung

all A a d
im Grundſtück der Königl. Reitbahn
DF gr. Ulrichſtraße 33.

Täglich geöffnet von Vorm. 10 Uhr
bis Abends 8!, Uhr.

Die Motore und Arbeitsmgſchi
[982 nen ſind in Thätigkeit.

daß ſie mit Wort und
That unabläſſig bemüht ſind, dieſen Wünſchen und Bedürfniſſen der Landwirthſchaft, 3 Feld
der Jnduſtrie, des Handels, des Handwerks, des Arbeiterſtandes zu dienen und
die ehrliche und redliche Arbeit auf jedem Gebiete unſeres Volkslebens zu unterſtützen und zu fördern.

Wähler von Stadt und Land! Solche Männer des praktiſchen Lebens brauchen
wir gerade in der Gegenwart in unſeren Parlamenten, in welchen bislang immer noch
zum Schaden der Entwickelung unſeres Volkslebens die Berufspolitiker die Mehrheit gebildet haben. J z n z I S j S

Darum fordern wir Euch ohne Unterſchied des Parteiſtandpunktes auf, ruhig und leidenſchaftlos
zu prüfen, ob die Männer, die wir Euch als Candidaten für den Landtag empfehlen, den Anforderungen

die Jhr zur Wahrung Eurer Jntereſſen an Eure Landtagsabgeordneten ſtellen könnt. ir
zweifeln nicht, daß Jhr mit uns zu der Ueberzeugung kommen werdet unſer Wahlkreis könne nie dic
mals beſſer im preußiſchen Landtage vertreten ſein als durch dieſe beiden Männer, ten ven
welche wie kaum andere im Stande ſind, die Vertreter der ſtädtiſchen und länd-

entſprechen,

lichen Bevölkerung zu ſein

durch Herrn Profeſſor Iaer cher in Halle und
durch Herrn Commerzienrath Steclicner in Halle.

Der Vorstand der deutschenDer Vorstand der konservativen
Partei:

Palmieé, Oberlehrer. Nagel Trotha.
von Mörs, Oberſtaatsanwalt. Pfanul,
Zimmermeiſter. H. Schulz, Kaufmann.

Mertens jun., Kaufmann. Jul.
Lüclerätz, Kaufmann. Sack, Ober-
Regier.-Rath. Riächter, Bauamtsſekre-
tair. Rappsiälber, Heilgehülfe.
Kriele, Landwirth. Frenzel, Hos-
pitalinſpektor. V. Bülowr, Dieskan.
Rieler, Merbitz Jänicke, Schlettau
bei Löbejün. Rudloff, Wörmlitz.
Knauer Gröbers. Dr. Neubaur,

Kroſigk.

Albert

Witterung

Mäuſe-pillen,
Mänſe-Weizen,

Sonntags u. Mittwochs Nachm.

EF (Concert.
r Die Ausſtellungshallen wer

fie mäuſe W den abwechſelnd durch

grant auf

S Heilung radikal!

Krampf- und Nervenleidende,

ückfälle bis heute.
ſtändiger Orientirung verlange man

eifügung von 50 45 in Brie

empfiehlt

RegenerativbrennerM. Waltsgott.
nnd

elektrisches licht
beleuchtet.

DEF Entrée 50 Vfür Kinder die Hälfte.
Dauerkarten 2 Mark.

10 jährige Erfolge ohne
roſchüre mit voll

f

[11

ſtli r 33Dr. p. Boag ne e X
beſte

Wſcpatt en gros u. en detail, gr.
teinſtr. 33.

Zur Vertilgung der Feldmäuſe uofferirt r äh“ als das
itt

in unübertroffener Welt-ranorams.
Wirkung H. Stitz, Droguen- Kaiſer WilhelmsHalle.

Dieſe Woche
(1117) Hoehinteressant!! Deutschland.

Reichspartei:
Steuerrath. Dr. Arndt,Bergrath. Lehmann Banquier.

Hübner, Fabrikbeſitzer.

Auf dem Bergwerke Reuglücker
Verein bei
Weidenbestand von ca. 2/, Entrée jede Abth. 20

Prof. Pr Morgen verkauft werden.
r Die Bedingungen ſind an gedachter gens bis 10 Uhr Abends.

Der Rhein, Herthareise,
der arolinen- u. Palauinseln.

Kinder
(1007 die Hälfte. Geöffn. v. 9 Üühr

Nietleben ſo

Kühn, Geh. Reg.-
Ernst Meier, Geh. Juſtizrath Men-
zel, Tiſchlermeiſter. Reuter, Landge-
richtsDirektor. Prof. Dr. Schum.
von Voss, Oberbürgermeiſter a. D.
Zacke Amtsgerichts Rath. Paul
Mulertt, Kaufmann. Fiedler Stein-
bruchsbeſitzer, Löbejün. Meyer, Amts-
rath, Rothenburg. Nette, Rittergutsbe-
ſitzer, Radewell. Roth, Rittergutsbeſitzer
Trebnitz.

Prof. Dr. Stelle und auf dem Geſchäftszimmer

des Bruckdorf-Nietlebener Berg
bau- Vereins zu Halle, König-
ſtraße 40e eben

Kaufgebote ſind bis zum 29. Oc-
tober er. abzugeben.

Verſchiedene gebrauchte noch
gute Kiſten, darunter eine Klavir
kiſte, ſtehen zum ſofortigen Verkauf

1063 Mittelwache 8.
ebauerSchwetfchke ſche Buchdruckerei in Hallt.

e

Für den und provinziellen
Vrgrtwerſuch

Dr. Ewald Schulze in Halle

Für den Jnſeratentheil verantwortliWilhelm Liebſch in Halle.

edition: Gr. Märkerſtraße 11
geöffnet von 7 Mor bif

7 Uhr Abend.

ür die
ie „H

Landra
lichen
tagsb
und G
zum P

Nei
vom T
„Wilde

Zwei

hat un

„Neue
der ſi

ie Co
Major
diesm
er So
gierun
natürl
tagsal
Herein

zubeug
nachdr

ſervati

zu miſ
Wortf
Gegen

r
Halt
ten Li
Boret
zu he
ſein
Parte

Maß
kreiſe

nern
den

an d
Cand
Logik
Cand
folge
ſelbſt

14)


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 251.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







